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( ŝlvver
-—^  6e § iünckek 7S2S

^stzblstt
DezugSoreiS .' AuSsabe ^ durch Träger monatlich NM . l -80
und 1b Ruf . mit Beilage .schwäbische SonntagSvost " leinkchlletzl.
20 Rot . Trägcrlobni . Ausgabe 6 durch Trägrr monatlich RM . Ib0
«inschl M Rvf . TrSgcrlobn . Bet Postbezug Ausgabe B RM . 1.80
«inschliehlich 18 Rvf . AeitungSgebnbr zuzüglich 88 Rvf . Bestellgeld.
Ausgabe ^ IS Rvk. mebr . Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr . 131 47

Kl» tioi >» l8 « Li » Ii8l »svI »e ^ » AesLeLt >»i>8 uii «I uir ^ 6e » »eLi »«IeI »el >« r ^ ei > «les Greises kalv

Lalw im Schroarzwald Samstaq , den 28 «Oktober 1939 Nr. sS3

SM « im AnM mit England
Oie inciiseke XonZreüparlei in 86 knrk8ler k(nmpf 8l6!!unA Zeoen 6 ie bpi1i86 ken 6 ekör 6en / 50  Millionen In6er

leknen LnZ1anci8 jmp 6ria1j8tj8ek6 Xoioninimerkocien nd / ^ 3c!rL8-k 6Ai6kunA 6emon8lr3tiv Lurüektzelreten

IVsvI>ckv»IlHvI»v ksrlner Lvlrsvliluug über üiv HVvstkront
Batavia,  27 . Oktober. Nach hier cingctroffe-

Nen Meldungen ist der erwartete offene Konflikt
zwischen der indischen Kongretzpartei und den
englischen Behörden jetzt zum Ausbruch gekom¬
men . Bekanntlich hatte die Kongretzpariei den
Rücktritt der ihrer Partei angehörigen Minister,
die in einem grotzen Teil der indischen Provin¬
zen die Negierungen bilden , angekündigt , nach¬
dem die berechtigten indischen Forderungen von
dem britischen Vizrkönig mit leeren Versprechun¬
gen beantwortet worden waren . Nun hat als
erste di« Kongretzregierung der bedeutenden , fast
SO Millionen Einwohner zählende Provinz Ma¬
dras offen den Kamps gegen die imperialistischen
britischen Kolonialmethoden ausgenommen und ist
zurückgetreten. Der britische Gouverneur hat den
Rücktritt nicht angenommen , bevor die Wetter¬
führung der Rcgierungsgeschäst « gewährleistet sei.

Zu Beginn dieses uns von den Eng¬
ländern ausgezwungenen Krieges kam cs
Großbritannien darauf an , der Welt ein
einiges und opferbereites Empire zu zeigen.
Mit den Dominions wurde auch Indien
zu Treueversprechungen aufgefordert . Da das
britische Regime nicht ungeschickt vorging,
gelang es auch , diejenigen indischen Kräfte,
deren Eigeninteressen mit den englischen
parallel laufen oder die, wie Gandhi,  sich
durch die britische Kreuzzugsideologie eines
Kampfes gegen die Gewalt und für friedliche
demokratische Entwicklung täuschen ließen , zu
Ergebenheitserklärungen zu bewegen.

Der indische Nationalismus
aber , der ein Jahrzehnt um das andere ver¬
geblich um die Selbstverwaltung
Indiens  gerungen hat , dachte nicht daran,
noch einmal für nichts und wieder nichts die
indischen Völker als Kanonenfutter aus den
Schlachtfeldern Englands verbluten zu laßen.
Durch Erfahrungen gewitzigt , forderte er
Taten  und legte Großbritannien nahe,
wenn das Jnselreich es ernst meine mit sei¬
nem Kampf für Freiheit und Gerechtigkeit,
dann möge es doch mit der Verwirklichung
dieser Ideale in Indien  anfangen . Aus
eine solche Frage die Antwort völlig schuldig
zu bleiben , wäre gefährlich gewesen , und so
ist England nicht umhingekommen zu er¬
klären , wie es sich die Zukunft Indiens denkt.

DaS ist geschehen in einem Weißbuch
der englischen Negierung , das die kürzlichen
Verhandlungen des Vizekönigs von Indien,
Lord Linlithgow,  mit 52 führenden In¬
dern zuni Gegenstand hat und sich auf die
Hilfe Indiens in der gegenwärtigen bewaff-
neten Auseinandersetzung zwischen England
und Deutschland bezieht . Die in dem Weiß-
buch enthaltene Antwort der britischen Ne¬
gierung auf die Forderungen der Inder ist
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so typisch englisch,  daß inan versucht
ist , sie auf den Weltkrieg zu beziehen . 1917
schon, am 20. August , hatten die Engländer
den Indern die Selbstverwaltung als Preis
für ihren Einsatz im Weltkrieg versprochen.
Obgleich Indien Großbritannien eine Mil¬
lion Soldaten zur Verfügung stellte , mit
deren Hilfe die Engländer hauptsächlich den
Krieg in Arabien führten , war der Lohn
nach unzähligen Untersuchungsausschüssen
und Konferenzen die im Jahre 1935 geborene
Z w i t t e r l ö su u g, die unter dem Schein
des Entgegenkommens nach wie vor die ent¬
scheidende Stellung in der indischen Verwal¬
tung dem Vizekönig , dem Gouverneur und
der englischen Armee und Polizei vorbehielt.
Heute hat England die 52 indischen Männer,
darunter den schwer enttäuschten Mahadma
Gandhi,  die ihre Forderungen an den
Vizekönig richteten , fa st mit denselben
Worten  wie vor zwei Jahrzehnten willen
kassen, daß die Negierung Seiner Majestät
bereit sei, unter der Voraussetzung , daß In¬
dien an der „gemeinsamen Sache " mitarbeite,
„dem Plan einer künftigen  Vundesregie,
rnng Indiens vollste Beachtung " zu schenken.
Obwohl also der vor genau 22 Jahren von

Tn Frankreich
cüe figo ? Ö8 >.«rosten silil ' tL

8onckerberi .clit unse

Id. Brüssel,  27 . Oktober. Das Sutzere Bild
des Friedens kehrt in Paris allmählich zurück: Tie
Schulen öffnen langsam wieder ihre Tore und die
Kinos haben vom Polizeipräsidenten die Erlaub¬
nis erhalten , ebenso wie die Theater bis 11 Uhr
nachts zu spielen . Hoffen wir , datz in Paris , der
berühmten Lichterstadt, das Licht der Erkenntnis
der Wirklichkeit bald über die verdunkelte fran¬
zösische Politik triumphieren möge.

„Sieben Wochen nach dem Einmarsch in Polen ",
so schreibt eme Pariser Zeitung , „ hat der Krieg,
der wahre Krieg , überhaupt noch nicht angefangen.
Aber doch sind seit einigen Tagen die besten deut¬
schen Truppen vor unserer Festungslinie mit einer
bedeutenden Rüstung und zum Angriff bereit ver.
sammelt . Das Paradoxe der Lage  macht den
Franzosen viel Kopfzerbrechen und wahrscheinlich
den Diplomaten und Journalisten noch mehr als
den Soldaten selbst."

Es sei unbestreitbar , schreibt der „Temps " ,
daß die Deutschen in den ersten SO Tagen des
Krieges darauf verzichtet hätten in Frankreich
ihre Luftwaffe zur Zerstörung militärischer Ziele
zu benützen . „So hat sich" , schreibt das Blatt , „in
dem Kampf an unserer Front eine Art von hal¬
bem Waffenstillstand  herausgebildet , und
dem ist es zu danken , daß zu beiden Seiten der
Grenze das Leben der bürgerlichen Bevölkerung,
der Verkehr aus den Straßen und Eisenbahnen
unter beinahe normalen Bedingungen hat fort¬
gesetzt werden können . Wir ' befinden uns somit
in einer Lage , die niemand vor zwei Monaten
auch nur hätte ahnen können . Unsere Heere bleiben
in der Stellung strategischer Erwartung , während
das ganze Land , das noch nicht gelitten hat , eben¬
falls in der Erwartung lebt ."

Frankreich hat also noch nicht gelitten unter
dem Krieg , so wird es hier kurz und klar ausge-
fprock-en und offen zugegeben . Aber leider wird
immer wieder versucht , dem französischen Volk
weiszumachen , daß dieser Zustand der „deutschen
Schwäche " oder irgendwelchen deutschen Listen zu.
zuschreiben ist. Jedoch der klügere und bessere und
größere Teil des französischen Volkes wußte es und
wird es auch wißen , daß er diesen halben Wassen¬
stillstand . wie der „Temps"  es nennt , der ihm
kein Leid und kein Opfer auferlegt , nur der wohl¬
erwogenen Politik des Führers und seiner tiefen
Friedensliebe verdankt . Möchten da « französische

einer britischen Negierung in . derselben
Zwangslage ausgestellte Zukunftswechjel
nicht oder mir höchst unvollkommen eingelost
wurde , wagt es die englische Negierung er¬
neut , Indien mit vagen Versprechungen ab¬
zuspeisen . Es ist verständlich , wenn diese Ant¬
wort in Indien wie Hohn empfun¬
den  ivird . Die englische Bereitwilligkeit , sich
später einmal mit den verschiedenen indischen
Gruppen an den Verhandlungstisch zu setzen
und deren Hilfe und Mitarbeit bei der For¬
mulierung der gewünschten Aenderung des
Negierungssystems entgegenzunehmen , ist ja
in der Tat so kautschukartig  ausge¬
drückt, daß sie selbst ohne die bittere » Er¬
fahrungen des Weltkrieges zu Mißtrauen
herausfordern würde . Nun liegen diese Er¬
fahrungen aber vor . Indien weiß, , daß es
mit denselben Formulierungen schon einmal
um den verdienten Lohn gebracht wurde . Es
nimmt deshalb nicht wunder , daß die Inder
erklären , wenn d a s die endgültige Antwort
Großbritanniens sei, so gebe es keine ge¬
meinsame Grundlage mehr  und
die Wege gingen vollständig auseinander.
Ter jetzt in Madras  ausqebrochene offene
Konflikt ist der erste Auftakt dazu.
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Volk und seine Führung bald zu dieser richtigen
Wertung der Dinge kommen , denn sonst könnte
die jetzige Waffenruhe in der Tat nichts anderes
sein , als die Stille vor dem Sturm.

„Es sei schwer ", meint das „Journal ",
„eine Erklärung dafür zu finden , daß Hitler einer,
seits den Frieden wolle , andererseits aber .unan¬
nehmbare Bedingungen ' für diesen Frieden Vor¬
schläge." Das erkläre sich wohl auch durch die
gegenwärtige militärische Lage . Hitler habe im
Augenblick gar keinen Grund , sich zu beeilen.

.Mir befinden uns , Franzosen wie Deutsche , im
Inneren eines verhältnismäßig engen Durchganges
zwischen der Schweiz und Luxemburg ", schreibt
der Mitarbeiter des „Journal ", der bekannte
General mit den drei Sternen . ,L )ieser Durchgang
ist beiderseits durch ein« feste Mauer geschloffen,
durch die Siegfriedlinie und durch die Maginot-
liuie . Beide Heere in diesem Durchgang stehen ein-
ander gegenüber und haben keine andere Möglich,
keit, als die gegenüberliegend « Mauer einzuren¬
nen . Aber das ist unmöglich.  Die deutsche
Armee und die französische Armee find alle beide
stark genug für eine siegreiche Verteidigung ihrer
Festungslinie , aber weder die eine noch die andere
Armee ist stark genug für den Angriff gegen die
Festungsmauern . Die beiden Armeen halten sich
also das Gleichgewicht und neutralisieren sich."

Das klingt etwas bescheidener  über die
französischen strategischen Möglichkeiten , als man
es bisher aus französischem Munde zu hören ge¬
wohnt war.

..Lltn of Flint" wieder ansaelaulen
Eine sowjetamtliche Mitteilung

Moskau , 27 . Oktober. Amtlich wird mttgeteilt.
daß der amerikanische Dampfer „City os
Flint ", der vorgestern unter deutscher
Flagge  und mit einem Prisenkommando an
Bord infolge Maschinendesekts den Hasen von
Murmansk  anlies und dort zunächst zurück¬
gehalten wurde , heute — nach Ueberprüfung der
aus Banngut bestehenden Ladung — von den
Murmansker Haienbehörden angewiesen wurde,
die sowjetischen Gewässer wieder zu verlaßen . Die
Freilassung des Dampfer « unter dem deutschen
Prisentommando erfolgte gemäß den Bestimmun¬
gen der Haager Seerechtskonvention von 1SVS.

so
O Adolf Hitler  Hot in seiner großen

Neichstagsrede vom 1. September 1939 be¬
kanntgegeben , daß Deutschland seit dem Wie¬
deraufbau mehr als 90 Milliarden
Mark für Verteidigungsvorberei¬
tungen  seines Hoheitsgebietes gegen feind¬
liche Ueberfälle aufgewendet hat . Deutschland,
als das Herz Europas , mit fast überall offenen,
ungeschützten Grenzen , ist schon, wie ein schnel-

WA'Eeiwi ändert Reniralirätsgesktz
Washington,  27 . Oktober. Der Senat lehnte

mit 87 gegen 22 Stimmen deu von Senator Nye
eingebrachten Entwurf über das Reutralitätsgesctz
ab, der an Stelle des Gesetzentwurfes Pittmans tre¬
ten sollte . Der Gesetzentwurf war von dem offi¬
ziellen Gesetzentwurf nur in der Frage des Waf¬
fenembargos verschieden, das er beibehalten wollte.

ler Blick auf die Landkarte zeigt, rein geopoli-
tisch gezwungen , sich ständig in Verteidigungs-
bereitschaft zu halten . Es gibt keine geographi¬
schen Hindernisse , die den Gegner jenseits der
Grenzen davon abhalten könnten , einen „Spa¬
ziergang " in das Reich zu unternehmen . Allein
diese Tatsache rechtfertigt den Entschluß deF
Führers , neben gewaltigen Summen für den
inneren Aufbau , den wirtschaftlichen wie den
kulturellen , für die Verteidigung des Landes
mehr als 90 Milliarden bereitzustcllen.

Was bedeutet nun diese Summe , unter der
wir uns trotz eigener Erfahrungen aus der
Inflationszeit nichts vorzustellen vermögen?
Die beste Illustration dafür bietet uns der
Weltkrieg  1914 bis 1918 mit seinen ge¬
waltigen Ausgaben . Dieser Krieg kostete das
Reich unter Zusammenrechnung des Gesamt¬
bedarfs an Deckungsmitteln bis zum 31. De¬
zember 1918 den Betrag von 147,3 Milliarden
Mark ! Wem erscheinen hier Wohl die 90 Mil¬
liarden des Führers als zu hoch?

Die Feindmächtevon  1914 , denen da¬
mals kwir erleben heute das gleiche) das Reich
zu groß wurde , baden aber , was heute von be-
sonderem aktuellen Interesse ist, noch weit
mehr an Kriegskosten ausgegeben als das
Reich. So wurden z. B . an Kriegskosten ge¬
nannt für England  131 Milliarden Mark,
kür Frankreich  115 .619 Milliarden Mark,
für Nußland  83 582 Milliarden Mark , für
Italien  93 .04 Milliarden Mark , kür die
Vereiniaten Staaten  147 Milliarden
Mark . Es sind dies nur fünf von zusammen
30 alliierten Mächten , !üe sich vor 25 Iabren
im Krieasznstand mit Deutschland befanden!

Die vier Mittelmächte (Deutschland,
Oesterreich -llngarn , die Türkei und Bulgarien)
mit zusammen 155.15 Millionen Einwohnern
mutzten ssch damals geaen die erdrückende
llebermacht von 30 Alliierten mit 136s 97
Millionen Einwohnern verteidiaen ! Nur
17 Mittel - und Kle 'nstaaten mit 138 40 Mil¬
lionen Einwohnern blüb »n neutral . Die Mit-
telmächte haben im Weltkrieg 24 250 000
Mann Soldaten ankaehoten . davon da ? Deut¬
sche Re ' ch allein 13 250 000 wäonn . Ans der
Geaenseite aber waren 42 950 5O0 Mann
Truvven ausmarschiert , von denen Fraukreich
8 1 Mill . und Enaland 8 3 M ' ll stellten . Geaen
diese enorme liebermacht könnt » sich das Reich
über vier Iabre lang ertosareich verteidigen —
ein akänzendes Zeugnis kür den
deutschen Soldaten!  Daß düker Sol¬
dat der alte neblieben ist. haben die Wochen
des unanshakttomen Vaewärt »stürmen8 in dem
ehemol ' aen Pokenstaat bewiesen.

S 'e haben aber auch bewiesen , daß die neun¬
zig Milliarden des Führers nicht vergeblich
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aufgewandt wurden . Die vollkommene, bis inS
kleinste vorbedachte Ausrüstung des deutschen
Heeres, seine Ausstattung mit den besten
und modernsten Waffen haben uns unend¬
lich viel Blut gespart.  Blut ist jedoch
noch immer das höchste und wertvollste Gut
eines Volkes, und Geld, das solcherart ange¬
legt wird, ist die lohnendste Vermögensanlage,
die es überhaupt gibt. Nur kleinliche Krämer¬
seelen rechnen anders , mit dem Erfolg, daß sie
sich— verrechnen, siehe„Courageous , „Royal
Oak", „Are Royal", „Hood" usw.

Wie oft hat uns England  damit
bange machen wollen, daß unsere hohen Rü-
stungsaufwendungen zur Inflation führen
müßten. Nun , wir haben 90 Milliarden aus¬
gegeben, ohne daß die prophezeite Inflation
eingetreten ist. Das ist jetzt ein guter Vor¬
sprung für uns.

Wir wissen noch, daß die Ausgaben des
Weltkrieges bei den Mittelmächten rund ein
fünftel des Volksvermögens erreichten, bei der
Entente , wenn man nur die " europäischen
Mächte in Betracht zieht, ebenfalls fast ein
Fünftel , wenn man die außereuropäischen
Staaten mit einbezieht, dagegen etwas mehr
als ein Zehntel der beteiligten Volksvermöaen
beanspruchte. Wir wissen auch noch, daß der
britische Schatzkanzler Bonar Lawim  Novem¬
ber 1915 sagte: „Man muß den Staats¬
bankrott und alles andere riskie-
ren,  um den Krieg zu einem erfolgreichen
Ende zu bringen, was freilich nicht heißen
soll, daß wir nicht alles tun müßten, was in
unseren Kräften steht, um die Ausgaben nied-
rig zu halten." Dieser Aeußerung des ver¬
antwortlichen englischen Ministers können wir
die kürzlich gemachten Aussthrungen des deut¬
schen Staatssekretärs im Reichsfmanzministe-
rium , Fritz Reinhardt,  yegenüberstellen.
in denen es u. a. heißt, daß dre Finanzierung
des gegenwärtigen Krieges gesichert ist.
Deutschland hat es also nicht nötig, mit dem
Bankerott des Staates zu spielen, um eine
vielleicht aussichtslose Sache zu gewinnen.
Wir spielen nicht wie andere Va-
banque.  Deutschland treibt seit der Macht¬
ergreifung durch den Nationalsozialismus eine
Politik der Realität und des gesunden Men¬
schenverstandes. Damit sind unglückliche Zu¬
fälle von vornherein ausgeschlossen. Die
deutsche Reichsmark bleibt, wie es Reichsmini¬
ster Funk  erst in Wien wieder betont hat,
stabil. Daran wird nicht gerüttelt ! Und
Staatssekretär Reinhardt  hat kürzlich
ausgeführt , daß selbst an Kriegsanleihen vor-
läufig nicht gedacht werde. Das englische
Pfund aber ist, wie wir in letzter Zeit mehr¬
fach gelesen haben, in ständigem Abgleiten be¬
griffen . . .

Südafrika ln den Krieg gezwungen
England drohte mit Truppenlandung

Berlin , 27. Oktober. Der bekannte südafrika¬
nische Arzt und Parlamentsabgeordnete Dr.
Steenkamp,  der gesinnungsmäßig zu den hin¬
ter Hertz og und Malan  stehenden burischen
Afrikanern gehört, hatte für den Antrag
Smuts'  zur Teilnahme am Kriege gegen
Deutschland gestimmt. Nach einer Meldung aus
Südafrika hat sich Steenkamp jetzt veranlaßt ge¬
sehen. in einem Flugblatt  seine Wähler dar¬
über aufzuklären , warum  er im Parlament für
die Teilnahme am Kriege gestimmt hat.

Steenkamp  erklärt , daß er aus sicherer
Quelle gewußt habe, daß England entschlossen ge-
wesen sei. im Falle einer südafrikanischen Neu-
tralitätserklärung Truppen nach der
Union zu entsenden,  die Leitung des
Landes zu übernehmen und etwaigen Widerstand
mit Gewalt zu brechen. Man sei gezwungen, mit
England zu gehen, so erklärt Steenkamp, sonst
werde nach Kriegsende die Selbstverwaltung be¬
seitigt und das Land wie nach dem Burenkriege
von England als Kronkolonie verwaltet.

Nach einer Meldung aus Südafrika widerlegte
Dr . Malan  auf dem nationalen Parteikön-
gretz in Bloemfontein die von General Smuts
als Begründung für die Kriegsteilnahme Süd¬
afrikas vorgebrachten Argumente. Auf dem
Kongreß der Hertzog-Anhänger in Kapstadt
führte der mit General Herhog zurückgetretene
frühere Minister für Eingeborenenangeleaenhei-
ten, Fagan,  aus , daß Deutschland der Südafri¬
kanischen Union nicht einen einzigen Anlaß zum
Kriege gegeben habe. «

O Bedarf es eines weiteren Beweises, daß
die Südafrikanische Union mit aufgepflanz¬
tem Bajonett in den Krieg gezwungen wor¬
den ist?

Sm Schraubstock der Blockade
England verschuldete Elend der Neutralen

Moskau, 27. Oktober. Unter der Ueberschrift.
„Die kleinen Länder im Schraubstock der Blok-
kade" schildert die „Iswestija"  in einem Son-
dcrartikel die wirtschaftliche Notlage der kleinen
neutralen Staaten Europas , die durch die briti¬
schen Blockadebestimmungen auf das schwerste ge¬
troffen sind. Schon in den ersten Wochen des
Krieges^ hätten sich in den neutralen Staaten
weit stärker als in den kriegführenden Ländern
die furchtbaren Folgen der briti-
scheu Blockade  fühlbar gemacht, um so
mehr , als diese Staaten keine Vorratswirtschaft
betrieben hätten und ihre ganze Existenz von
de» Seezufuhren abhänge. Diese Staaten seien
nunmehr durch die Maßnahmen Englands vom
Seehandel lo gut wie abgeschnitten, auf dem —
wie im Falle Belgien , Holland und der skandi¬
navischen Staaten — ihre ganze Volkswirtschaftberuhe.

Die Versorgung dieser Länder mit Rohstoffen
sei ebenso katastrophal wie die mit Lebensmitteln
und Gebrauchsgegenständen Ihre Handelsschif-
fahrt sei lahmgelegt. Die Entbehrungen,
die den Massen der Bevölkerung dieser Länder
damit auferlegt wurden, seien wahrlich un¬
übersehbar . ,

Berlin,  27 . Oktober. Nachdem der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht am
3V. September unmittelbar nach Beendigung des
polnischen Feldzuges die für die Operationen ver¬
antwortlichen Oberbefehlshaber ausgezeichnet
hatte , verlieh er am Freitag weiteren Offizieren,
die durch ihren persönlichen Einsatz aus den Aus¬
gang einer Kampshandlung entscheidend einge¬
wirkt haben, das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz.

Der Führer überreichte diese hohe Auszeich¬
nung in Gegenwart des Oberbefehlshabers des
Heeres Generaloberstvon Brauchitsch in seinem
Arbeitszimmer in der Neuen Reichskanzlei fol-
genden Offizieren: Dem Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht Generaloberst Keitel,
dem Chef des Generalstabes des Heeres General
der Artillerie Holder,  dem Chef des General¬
stabes der Luftwaffe Generalmajor Jeschon-
nek,  ferner dem Kommandierenden General eines
Panzerkorps und Inspekteur der Schnellen Trust¬
en General der Panzertruppen Guderian
em KommandierendenGeneral eines Armee¬

korps General der Infanterie Ho 1h, dem Kom¬
mandierenden General eines Armeekorps Gene-

London.  27 . Oktober. Der Minister für Aus¬
hungerung Deutschlands. Croß,  entblödete sich
nicht, im Unterhaus sehr aufschlußreiche Aus¬
künfte über den terroristischen Druck zu geben,
welchen England auf die Neutralen anwendet.
Minister Croß erklärt nämlich, daß die Bedeu¬
tung des deutschen wirtschaftlichen Verkehrs mit
den Balkanländern von der britischen Regierung
voll erkannt sei und daß Maßnahmen getroffen
seien, um die Länder zu veranlassen , in ihrem
Handelsverkehr andere Wege einzuschlagen sl).
Ein menschenfreundlicherAbgeordneter fragte nach
Maßnahmen zur Verhinderung der Zufuhr von
Fleisch und Fett aus den Balkanländern an das
deutsche Volk. Minister Croß antwortete , daß
auch dieser Punkt mit größter Aufmerksamkeit
verfolgt werde. Die Maßnahmen Englands wolle
er aber geheimhalten. *

-A- Das deutsche Volk wird dem britischen
Aushungerungsminister und dem menschen¬
freundlichen Äbbeordneten für die Offenheit
dankbar sein mit der sie die weiteren Maß¬
nahmen zur Aushungerung deutscher Frauen
und Kinder — wie im Weltkriege! — berat¬
schlagen. Wenn dies das Mittel zur Bekämp¬
fung des „Hitlerismus " ist. so muß man
schon sagen, die britische Lügenpropaganda
ist so dumm und einfältig , daß es nachgerade
strafbar und beleidigend wirkt. Allerdings
kommt in den obigen Ausführungen ein
Zynismus und eine Brutalität erneut zum
Durchbruch, wie sie nur bei einem Briten
möglich ist. Das Eingeständnis , daß der
Blockadeterror nun auch aus den Balkan
ausgedehnt werden soll, zeigt erneut , daß
England die Respektierung der kleinen Staa-
ten und ihres Seehandels vollkommen gleich¬
gültig ist. wie gleichgültig, zeigt ein Artikel
des „Sunday Expreß", in dem zynisch erklärt

ral der Infanterie Strauß,  dem Kommandie¬
renden General eines Panzerkorps General der
Kavallerie Höpner.  dem Kommandeur einer
Infanteriedivision Generalleutnant Olbrich »,
dem Kommandeur einer Infanteriedivision Ge-
neralleutnant v. Briefen,  dem Kommandeur
einer Panzerdivision Generalleutnant Rein
hard,  dem Kommandeur einer Gebirgsdivision
Generalmajor Kübler,  dem Kommandeur eines
Infanterieregiments Oberst Schmidt (August ),
dem Kompaniechef in einem Infanterieregiment
Oberleutnant Steinhardt,  und dem Zugfüh¬
rer in einem Infanterieregiment Leutnant
Stolz.

Der Führer  brachte in einer kurzen An-
spräche den versammelten Offizieren , zugleich im
Namen des ganzen deutschen Volkes, seinen Tank
und seine Anerkennung  für ihre außer-
ordentlichen Leistungen zum Ausdruck und er-
suchte die Kommandeure , diese Anerkennung auch
ihren Truppen  zu übermitteln . Anschließend
waren die Offiziere Gäste des Führers zum Mit¬
tagessen in seiner Wohnung . Die Leistungen und
Taten der Träger des Ritterkreuzes zum Eisernen
Kreuz werden im einzelnen in den nächsten Tagen
in der Presse gewürdigt werden.

wird . England könne, wenn es wolle, gegen
ganz Europa die Blockade durch¬
führen  und ..ganz an der Gurgel packen",
denn die Blockade sei Englands stärkste
Waffe. Wenn dieser schamlose Artikel in den
neutralen Ländern Helle Empörung hervor¬
gerufen hat , so ist dies durchaus begreiflich.
Die „Gazetta del Popolo " bemerkt zutreffend:
Der Artikelschreiber ist bisher nicht sehr be¬
kannt . Es handelt sich um einen gewissen
Adam Bothweill ; aber er riskiert , sich für
eine Viertelstunde lang in den Ländern eine
gewisse Berühmtheit zu verschaffen, die keine
Lust haben, sich von England an der Gurgel
packen zu lassen. — Neichsaußenminister von
Nibbentrop hob nicht von ungefähr in seiner
großen Danziger Rede hervor , daß der Volks,
mund in der ganzen Welt das Wort vom
„Perfiden Albion " geprägt . Die Sememen
Auslastungen der obigen Kriegstreiber sind
ein weiterer Beleg dafür.

Mister Croß , der wenig ehrenwerte bri.
tische Aushungerungsminister , ist aber in
punkto Aushungerung Deutschlands diesmal
aus dem Holzwege. Das nationalsozialistische
Deutschland hat entsprechend vorgesorgt.
Wenn man uns den Balkan verbauen will,
so haben schließlich die dortigen Länder auch
noch ein Wort mitzureden . Im übrigen steht
uns bekanntlich der Osten mit feinen uner¬
meßlichen Neichtümern an Rohstoffen und
Nahrungsmitteln offen. Es dürste sich inzwi-
schen auch in London herumgesprochen haben,
daß zu diesem Zweck zurzeit eine größere rus¬
sische Handelsdelegation in Berlin weilt . Tie
ernste Stimmung rn London, wie soeben über
Kopenhagen gemeldet, ist deshalb durchaus
zu verstehen. Die Großmäuligkeit wegen der
Blockade dürfte daher nur schlecht gespielter
Theaterdonner sein.

W.L. zur Kenntnis:MW«Tonnen versenkt!
8o antworten nn8ere LeeZtreitkrükte auk 5otin Lui»8 Llookacke

Rom»  27 . Oktober. Wie aus London gemeldet
wird, wurde dort mitgeteilt , daß in den letzten
Tagen Schiffe mit einer Gesamttonnage von
22 715 Tonnen von deutschen U-Booten versenkt
worden sind. Zu der Versenkung des englischen
Dampfers „Tafna " <4413 Tonnen ), 80 Meilen
von der Meerenge von Gibraltar entfernt , wird
bekannt, daß die aus 31 Köpfen bestehende Mann¬
schaft in einem Mittelmeerhafen angekommen sei.
Ferner wird berichtet, daß die bereits gemeldete
Versenkung des britischen Dampfers „Chan
Chisholm" an der spanischen Küste erfolgt ist.
DaS Schiff befand sich mit einer gemischten La¬
dung nach einem englischen Hafen unterwegs.

Einer Meldung des belgischen Nachrichtenbüros
zufolge schätzt man In neutralen Kreisen die Ver¬
luste, die im bisherigen Verlaus des Krieges den
Handelsflotten der Alliierten durch die deutsche
Kriegsmarine zugefügt worden sind, auf minde.
stenS 500 000 Tonnen.

-A- Der Umfang und die Bedeutung dieser
Versenkungsziffer wird erst dann ganz klar,
wenn man weiß, daß unsere wackeren U-
Boote im Weltkriege insgesamt 13 Millionen
Tonnen versenkter ein Sechsundzwanzigstel

Größere rumänische Viehelnstchr
Für 300 Mill. Ausfuhr nach Deutschland
Berlin , 27. Oktober. Dank einer guten rumä¬

nischen Ernte kann Deutschland nunmehr neben
gleichen Mengen Weizen auf ein Mehrfaches des
vorjährigen Bezuges von Futtergetreide rechnen.
Aus dem gleichen Grunde bietet auch die Vie h-
züchtung  Rumäniens verbesserte Aussichten.
Insbesondere wird die im vorigen Wirtschaftsjahr
veranschlagte, aber bei weitem nicht erreichte
Menge an Schweinen  für die Ausfuhr in
diesem Jahre verfügbar sein; die RindviehauS-
fuhr soll um 150 v. H. gesteigert werden. Der
Umfang der gesamten rumänischen Ausfuhr nach
Deutschland dürfte von etwa 240 Mill . Mk. auf
rund 300 Mill . Mk. erhöht werden, wovon min¬
destens zwei Drittel auf den landwirtschaftlichen
Anteil entfallen.

ist also schon in wenigen Wochen nach
Kriegsausbruch erreicht. Damals war Admi¬
ral Jellicoe über diese Zahl sehr bestürzt und
befürchtete eine Katastrophe für England,
heute versucht der Lügenlord Churchill die
Wirksamkeit der U-Boote noch zu vertuschen
und zu verschleiern. Die harten Versenkungs.
zahlen werden aber nur allzu bald eine
wahrhaftigere Sprache sprechen, vor . allem
für das englische Volk selbst.

Wir gehen nämlich auch mit unseren U-
Booten ganz anders gerüstet in diesen Kampf,
denn alle unsere U-Boote sind modernster
Bauart . Das hat schon der einzigartige Er¬
folg des U-Bootes von Kapitänleutnant Prien
in Scapa Flow bewiesen. Dieser große Erfolg
hat sogar den Marinesachverständlgen der
Vereinigten Staaten ein Rätsel aufaegeben.
denn sie sprachen von einer ungewöhnlichen
Erfindung (magnetische Führung dtzs Tor-
pedos). Begreiflich ist deshalb die bange
Frage in England , wann und wo der große
deutsche Schlag auf ihre Küsten erfolgen
wird . Man sieht also, mit der Großmäulig¬
keit der britischen Kriegstreiber ist es nicht
weit her.

Erkko: Kein Grund zur Snruhe
Die ruffisch-finnischen Verhandlungen

xr . Helsinki. 28. Oktober. Am Donnerstagvor¬
mittag kamen Minister Tan ner und Staatsrat
Paasikivi,  die sich am vergangenen Samstag
zusammen mit der finnischen Delegation zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen nach Moskau
begeben hatten , nach Helsinki zurück. Wie verlau¬
tet. habe die russische Regierung ihre Forderungen
jetzt formuliert , aber bis heute ist über ihren Um¬
fang noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen.
Zu der zweiten Unterbrechung der Verhandlungen
betont« Außenminister Erkko. daß die abermalige
Rückreise der Delegation kein Grund zu Be¬
unruhigungen  sei . Ob zur weiteren Be¬
handlung der schwebenden Fragen der finnische
Reichstag einberufen wird , ist bis zur Stund«
noch nicht bekannt.

Klee lrrt der Mlnlfter für Aushungerung
kriliscker 6 Iocka6e1eiror eben 80  nutz>08 ivie ieo!il8breeliSii-,cti

II Millionen sür Krtegs-MW
Fast 50 v. H. mehr als im Vorjahr

Berlin,  27 . Oktober. Die 1. Reichsitratzrn-
lammlung des Kriegs -Winterhilfswcrkes 1930/40
brachte dank der Opserberritschast des deuticyen
Volkes und dank des Einiatzes der Millionenzahl
von DAF .-Sammlern ein Ergebnis , das alle bis¬
herigen Ergebnisse von Reichsstratzen-wammmn-
qen weit in den Schatten stellt.

Die 25 Millionen Büchlein „Der Führer macht
Geschichte" waren nicht nur im Handumdrehen
abgesetzt, landein darüber hinaus spendete das
deutsche Volk noch einmal den doppelten Betrag
des Erlöses für diese 25 Millionen Abzeichen.
Mit dem Gesamtergebnis von 15117 584,90 Mark
übertrifft diese Relchsstraßensammlung die erste
Reichsstraßensammlung des Vorjahres um
nicht weniger als 4 530 600,15 Mark . Das ent¬
spricht einer prozentualen Steigerung von 42,79
vom Hundert Auf den Kopf der Bevölkerung
entfielen im Reichsdurchschnitt 18.90 Pfennig,
während das Vorjahr je Kovs der Bevölkerung
>4.73 Pfennig erbrachte. Mit vielem stolzen
Ergebnis hat das deutsche Volk bewiesen, daß es
in Kriegszeiten noch fester und geschloffener denn
je hinter seiner Führung steht.

Sie Eilglünder rauben Kaffee
Schwedische Proteste wirkungslos

Stockholm. 28. Oktober Wie der Londoner Kor¬
respondent von ..Aftonbladet" meldet, haben die
Engländer eine aus Tausenden Sack Kaffee
bestehende Fracht des schwedischen DampierS
.Venezuela ' beschlagnahmt  nachdem be¬
reits gestern das nach Malmö bestimmte Oel deS
norwegischen Tankdampfers ..Petter " beschlag¬
nahmt war . Die Kasseefrachtwar von einer schwe¬
dischen Importfirma bei einer deutschen Firm«
in Brasilien gekauft worden , die jetzt auf der
berüchtigten ..Schwarzen Liste" der Engländer
steht. Die schwedisckieGesandtschaft in London hat
gegen die Beschlagnahme scharfen Protest  ein¬
gelegt.

Sehr ernste Stimmung tu London
Ligönderiodt cker dlZ - pnesse

k. iv. Kopenhagen, 28. Oktober. In London
herrscht, wie dänische Berichte besagen, eine lehr
ernste Stimmung . Man sei überzeugt , daß der
Krieg jetzt wirklich ernst beginnen werde. Man
schließt das sowohl aus der Ribbentrop -Nede. wie
aus der Antwort Chamberlains im Unterhaus.

Reue britische Herausforderungen
Wieder ein russischer Dampfer durchsucht
Nom, 27. Oktober. Nach einer Meldung der

Agenzia Stefani ans Istanbul  wurde ein
sowjetrussischer Dampfer in der Nähe der Insel
JmbroS von einem englischen Zerstörer durch¬
sticht. Die Nachricht werde um so mehr kommen¬
tiert . als der russische Dampfer in den türkischen
Hoheitsgewässern angehalten und durchsucht.wor-
den sei. Stark beachtet werde ferner die Meldung,
wonach die russische Negierung bereits bei der
englischen Negierung gegen das Vorgehen deS
Zerstörers Verwahrung  eingelegt habe.

Für Englands rigoroses Vorgehen spricht auch
folgende Meldung : Im Hafen von Istanbul
löscht ein englischer Frachtdampfer Ladung Der
Name und der Heimathafen sind übermalt . DaS
Schiff führt am Heck ein deutlich sichtbares Ge¬
schütz auf einer freistehenden Drehlafette.
Kaliber etwa 7,5 Zentimeter.

Auionomtstemlilmr zum To- verurteilt
Paris . 27. Oktober. Das französische Kriegsge¬

richt in Nancy hat nach einer Meldung der Havas-
Agentur den elsässischen Autonomisten Dr . RooS
zum Tode verurteilt . Dr . Roos, der Präsident der
Landespartei in Elsaß-Lothringen , steht im 61.
Lebensjahr . Er ist Mitbegründer des Heimatbun¬
des und galt alS Sammelbegriff für die Heimat¬
treuen Elsaß-Lothringer . — lieber die Anklage
und die Begründung des Urteils wird die Ver¬
sion verbreitet . Dr . Roos hätte militärische Ge-
Heimnisse verraten.

3m Wetten vereinzelt Artillerietättgkett
Der Bericht der Wehrmacht

B e r l i n, 27. Oktober. DaS Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : Zwischen Mosel und
Warndt an einzelnen Stellen auflebende Artille-
rietntigkeit . An der übrigen Fron « nur örtliche
Spähtrupptätigkeit und vereinzelt Störungsfeuer.

in
Reichsminister Dr . Goebbels empfing gestern

die sür die politische Ausrichtung in den Gebie¬
ten und Obergauen verantwortlichen HJ .-Führer
und BDM .-Führerinnen.

Eine Arbeitstagung über Sondergerichtsstraf¬
sachen. aus der die besonderen Ausgaben der
Strafrechtspflege im Kriege erörtert wurden , fand
Im Neichsjustizministerium unter dem Vorsitz deS
Reichsjustizministers Dr . Gürtner statt.

Reichsfinanzmtnister Gras Schwerin von Kro¬
sigk begab sich gestern abend nach Danzig : er wird
von dort aus eine Fahrt in das besetzte Gebiet
unternehmen , um sich über den gegenwärtigen
Stand der im Aufbau begriffenen Organisation
der Reichsfinanzverwaltung zu unterrichten.

Gauleiter Förster besuchte die Danziger Trup¬
pen und überreichte verdienten Offizieren und
Unteroffizieren das Kreuz von Danzig sowie alten
Danziger Nationalsozialisten unter den Soldaten
das Traditionsabzeichen für alte Kämpfer der
NSDAP.

Der Einmarsch der litauischen Armee in daS
Wilnagebict begann gestern 9.15 Uhr. wobei der
offizielle Akt bei Schirvintai erfolgte : die Be¬
setzung der Stadt Wilna wird heute erfolgen.

Der bulgarische General a. D. Radefs erklärt
in einem Zeitungsaussatz zum Türkenpakt daß
setzt der große Entscheidungskampf zwischen Ruß¬
land und England um die Beherrschung der
Meerengen beginne.

Schweden verbot eine von dem jüdischen Emi¬
granten Kurt Singer veröffentlichte deutschfeind¬
liche Hetzschrift und bekundete damit aufS neue
seinen strengen Willen zur Neutralität.



Parole : „Mt muß anmriften werden ! '
ärei äeutseke Oktiriers in lapterem Lin8atz ctn8 bilterkreur rum kleinen Lreur erwarben

Wt « mir an «« derer Stell « berichte« , da» »rr
yübrer «« Freitag vierzehn VMziere » . di«
d« rch ihre » persSnllche » Einlatz ans de» Ans¬
sang einer » amvfbandlnng i« Pole » entschei¬
de« » eingewirkt habe « . daS Ritterkreuz zum
Eiserne » » re« , verliede « . Wir berichte» im
folgenden von den Taten dreier dieser Offi¬
zier«

Oberst August Schmidt  hat als Regiments¬
kommandeur sein Regiment wiederholt so kühn
geführt , daß die erkämpfte Entscheidung sich über
den Rahmen der Division auf die ganze Armee
auSwirkte . Sein Regiment stieb in den ersten
Septembertagen im Wart he - Tal  aus ernst¬
lichen Widerstand an einer Bunkerlinie . Da die
Brücken gesprengt waren , muhte der Uebergang
über den Fluß erzwungen werden . Ein junger
Offizier des 2. Bataillons durchschwamm  in
kühnem Entschluh mit 3 bis 4 Mann splitter¬
nackt die Warthe,  während Teile des lll . Ba¬
taillons über die gesprengten Brückenteile kletter¬
ten . Aus diese Weise konnten zwei Brückenköpfe
gebildet werden . Für die Divisnon war der War-
theübergang und damit die Entscheidung des Ta¬
ges erzwungen.

Durck Sumpk uuck Dreck auk die öunker
Der Regimentskommandeur , der das schneidige

Borgehen seiner Truppen unter starkem MG .-
Feuer geleitet hatte , bereitete den Angriff für den
nächsten Tag vor . Der entscheidende Angriff er-
folgte über freies Sumpfgelände aus die Bunker¬
linie . Der Erfolg war hier der Führung des
Regiments zu verdanken , die ohne Rücksicht auf
alle Wechselfälle an den Feind ging und dem
kühnen Einsatz tapferer Offiziere und Unteroffi¬
ziere . die durch ihr Beispiel die Truppe mit sich
rissen.

Am ll . September erhielt das Regiment Be¬
fehl . den Gegner , der sich der drohenden Um¬
klammerung zu entziehen versuchte , über die
Bzura  zurückzuwerfen und bei Sobota  einen
Brückenkopf zu bilden . Im schweren Angriff
wurden Bielawh und Przhmus genommen und
starke Teile des Gegners auf das Regiment ab¬
gezogen . Wieder war eine kritische Lage behoben.

Am nächsten Tage griff der Feind mit einer
verstärkten Kavalleriebrigade erneut an . Gegen
Mittag war die Lage so. dah der Regimentskom¬
mandeur in dem von MG .-Feuer umpeitschten
Gefechtsstand sich klar wurde , dah das Regiment
in Erfüllung der ihm gestellten Aufgabe hier den
schwersten Verlusten ausgesetzt sein würde . Der
Kommandierende General entschied , dah die Auf¬
gabe des Regiments erfüllt sei und befahl die
Lösung vom Feinde.  Am hellichten Tage
gelang es . dank der umsichtigen Führung durch
seinen Kommandeur , das tapfere Regiment her¬
auszuziehen.

Selbständiger Lalsedluü rettet die l âxe
Am 14. September sollte das Regiment zum

ersten Male ab gelöst  werden . Während der
Ablösung wurde das II . Bataillon plötzlich von
den Polen angegriffen . Der Regiments -Komman¬
deur . der gerade in dem in Aussicht gestellten
Nuhequartier eingetroffen war . beschloß sofort
durch Gegenangriff  die Lage zu klären.
Oberst Schmidt  ging dem Regiment entgegen
und setzte sofort den Gegenangriff an . Die Ar¬
tillerie machte kehrt und nahm den Feind auf
weiteste Entfernung unter Feuer . Trotzdem das
Regiment seit dem ersten Tage des polnischen Feld-
zuges eingesetzt war und zum ersten Male in
Ruhe kommen sollte , setzte es mit ungebrochenem
Schwung zum Gegenangriff an . Als der Pole
Teile einer wichtigen Höhe zu besetzen drohte,
traf ihn der Angriff des I Bataillons , das , in
hervorragender Weise von Artillerie unterstützt,
die Polen unter starken Verlusten zurück warf.
Am späten Nachmittag war die alte Stellung wie-
der in der Hand des Regiments und der Gegner
zurückgeworsen . Durch den selbständigen
Entschluh , das in Ablösung befindliche Regiment
wieder kehrt machen zu lassen , meisterte hier
Oberst Schmidt eine für die ganze Armee kritische
Lage.

Das kampferprobte Regiment nahm schliehlich
an den Kämpfen von Warschau durch Erstürmung
des Forts Mokotowskh  hervorragenden An¬
teil . .Hetzt muh angegriffen werden " ,
war die Parole des Regimentskommandeurs , die
Offiziere und Mannschaften nach dem persönlichen
Vorbild ihres Kommandeurs stets zu restlosem
Einsatz hinrih.

2iel : Port II vor» Wsrseksu
Oberleutnant Steinhardt  und Leutnant

Stolz,  beide vom IR . bl . wurden ausgezeichnet,
weil sie sich bei der Erstürmung des Forts II
vor Warschau durch besondere Tapferkeit hervor¬
getan haben.

Oberleutnant Steinhardt erhielt am 2S. Sep¬
tember als Führer der zweiten Kompanie den
Auftrag , eine Erkundung  vorzunehmen . Er
stellte hierbei fest, dah die Polen vor dem Fort
durch Drahtverhau geschützte Schützenlöcher aus-
gehoben hatten . Als Oberleutnant Steinhardt am
26. September morgens um 4 Uhr seine Kom¬
panie zum Sturm antreten lieh , war das Fort
noch von rund 120 Mann besetzt. 4.30 war das
Fort von Süden , Westen und Osten umstellt . Die
Kompanie lag unmittelbar vor dem Drahtverhau.
Bei Anbruch der Dämmerung erhielt die Kom¬
panie aus 30 Meter Entfernung starkesFeuer
aus den etwas erhöht liegenden polnischen Schüt¬
zenlöchern . Oberleutnant Steinhardt stürmte diese
mit seiner Kompanie im engsten Zusammenwir¬
ken mit der 10. Kompanie des gleichen Regiments.

Diese 10./IR . 51, unter Führung von Leut¬
nant Stolz,  rückte noch in der Dunkelheit west¬
lich des Forts vor . Am Abend vorher hatte Leut¬
nant Stolz sich mit seiner Kompanie freiwillig
zu dieser Unternehmung gemeldet . Leutnant Stolz
zog zwei Züge und ein MG . näher an das Fort
heran , als er merkte , dah die Nachbarkompanie
in dem schweren polnischen Abwehrfeuer auher-
ordentlich schlecht vorwärts kam. Er griff  dann
das Fort frontal  an . durchschritt drei
schwere Drahthindernisse und stand vor dem brei¬
ten Wassergraben an den Kasematten . Da er den
Graben nicht überschreiten konnte , schob er sich
sm Abwehrfeuer der Polen weiter nach rechts

und flieh aus eine versteckt im Gebüsch aufgestellte
polnische Pak mit Bedienung . Die Polen wurden
gefangen.  DaS geladene Geschütz wurde um¬
gedreht . und Leutnant Stolz begann sofort , den
Feind mit seinem eigenen Geschütz zu beschießen.
Nachdem auf diese Weise das feindliche MG . am
tzaupteingang des Forts durch Pak -Schüsse er¬
ledigt war . grisf Leutnant Stolz das Fort an der
Brücke von rückwärts erneut an . wobei sich sein
Kompanietrupp unter Führung des Unteroffiziers
Scheel besonders auszeichnete . Aus Türen und
Fenster der Kasematten wurde gefeuert , und ganz
besonders auf einen Raum . a »S dem den Angrei¬
fern schweres Abwehrfeuer entgegenschlug.

Die 8aede mit dem Orsmmopkon
In der Zwischenzeit hatten die beiden angrei-

senden Züge dadurch Verluste gehabt , dah von
allen Seiten , aus Häusergruppen , aus Fenstern.
Kellern und Dächern die Polen auf die Angreifer
schossen. Um die Bedrohung im Rücken auszu¬
schalten . setzte Leutnant Stolz seinen dritten Zug
ein . der mit Handgranaten . Granat¬
werfern und Bajonetts die Häuser
einzeln säuberte.  Unter schwerem Beschuh
der Kasematten erreichte Leutnant Stolz schliehlich
mit einem Zug und der SMG .-Gruppe den Wall
des Forts . Erst jetzt ergab sich ein Teil der
Polen . Ein Teil der nicht sofort entwaffnet
werden konnte , setzte den Kampf fort , bis schließ¬
lich auch der Rest der Besatzung , etwa 70 bis
80 Polen , sich ergab . Befehlsgemäß erreichte die
Kompanie IO den Ostrand des Forts.

Aus dem Befund ergab sich, dah der Erfolg
der beiden Kompanien mir durch ein hervor¬

ragende » Zusammenwirken zu erreichen war.
Ohne die Abschirmung durch Oberleutnant
Steinhardt  hätte da » Fort nicht gestürmt
werden können , und ohne Wegnahme des Fort»
hätte der Angriff der Nachbarkompanie nicht
vorangetragen werden können . Am Ostrand de»
Fort » erhielten die Stürmer erneut schwere»
Granatwerferfeuer . Für den Geist der stürmen-
den Infanterie ist es bezeichnend , dah in einem
Trichter ein im Fort gefundenes Grammo¬
phon  ausgestellt und zur Verwunderung der
Polen polnische Schlager gespielt wurden . Wenn
heute eine Anzahl von Angehörigen der Kom-
panie daS Eiserne Kreuz  trägt , so verdanken
sie diese Auszeichnung auch der Ausbildung durch
ihren Bataillonskommandeur . Major Kuhnert,
der sie als Weltkriegssoldat alles das lehrte , was
sich hier im Kampf so besonders bewährte.

Oberleutnant Steinhardt,  der 1911 in
Glaubih , Kreis Riesa , geboren wurde , trat 1932
als Freiwilliger in daS damalige Infanterieregi¬
ment 7 ein und wurde am 1. Oktober 1934 zum
Leutnant befördert . Er hatte sich bereits zu Be¬
ginn des polnischen Feldzuges in einem schweren
Gefecht bei Raciszyn ausgezeichnet

Leutnant Stolz  wurde im Mai 1918 als
Sohn des Major » und Bataillonskommandeur
im ehemaligen österreichischen Egerländer Infan¬
terieregiment Nr . 73 in Wiener - Neustadt ge¬
boren . nachdem sein Vater bereits am 21. No¬
vember 1914 gefallen war . Er ist am 1. Septem¬
ber 1935 als Einjährig -Freiwilliger in das In¬
fanterieregiment 5 des damaligen österreichischen
Bundesheeres eingetreten und am 1. September
1938 Leutnant in der grohdeutschen Wehrmacht
geworden.

London auf-er Suche nach SiMmppen
Oroke k!nt1äu8ciiun8 in ^nglLnä über 6en ^erin ^en 6ei8l3n6 6erOoininion8

8 c>a ä e r b e r l c t>t unser

II, Brüssel,  27 . Oktober . Mitte November
soll in London , wie der parlamentarische Mit¬
arbeiter der „Times " schreibt , eine Konferenz der
britischen Dominions stattfinden , an der Vertreter
der britischen Regierung und sämtlicher Dominions
teilnehmen werden . Die Dauer der Konferenz , zu
der auch wirtschaftliche und militärische Sachver¬
ständige zugezogen werden sollen , wird auf etwa
zwei Wochen berechnet.

Da die bisherigen aus militärische Hilfe gerich¬
teten Gesuche von den Uebersee -Besitzungen Groß-
britannicns nicht dem von London erwarteten
Maße entsprachen , hofft man auf dieser Konferenz
die zahlreichen Schwierigkeiten aus dem Wege
zu räumen , die seit Kriegsausbruch für die Zu-
sammcnarbeit zwischen den Dominions und Eng¬
land entstanden sind . Die größte Enttäuschung war
bisher Kanada,  das sich nur zur Entsendung
einer einzigen Division — gegen vier im Welt-
krieg — bereit erklärt hat . In Australien
werden 80 000 Mann lediglich für australische
Zwecke mobilisiert , ferner 20 000 Mann , die eben-
falls für Australien , vielleicht aber auch für Ueber-
see bestimmt sind. Neuseeland  stellt zwei Re¬

es kko r r e s p o v ä e ll t e n

gimenter mit zusammen 6000 Mann aus . deren
Bestimmung noch nicht bekannt ist. Südafrika
hat jegliche militärische Unterstützung abgelehnt,
da es seine Soldaten zum Schutze der Dominions
selbst benötigt.

Ein kleiner Trost für England bleibt noch das
Versprechen der Dominions , die Ausbildung und
spätere Entsendung nach Europa von ausgebilde¬
ten Piloten . Hier ist es Kanada,  bas Vorbe¬
reitungen für den Ausbau einer großen Flugzeug¬
industrie getroffen hat und auch schon über einen
gewissen Stamm von guten Fliegern verfügt.
Freilich nimmt die Ausführung dieser Pläne noch
lange Zeit in Anspruch . Große Besorgnis herrscht
auch in London über die Stimmung der
Bevölkerung  in den Dominions , die fast über¬
all gegen eine Kriegsbeteiligung ist. Die Stel¬
lungnahme der Afrikaander in Südafrika ist be¬
kannt und von Südafrika hat Großbritannien
aber auch gar nichts zu erwarten . Indien
hat England in seine Berechnungen überhaupt
nicht eingesetzt und so bleibt als einzige beschei¬
dene Hilfe , auf di « England zählen kann , die sehr
bescheidene aus Kanada und Australien.
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England ist nach allen vorliegenden Mel¬
dungen ganz das „Land des Lächelns " gewor-
dett. Alles lacht , tagaus , tagein ; die Englän-
der sind durch den Krieg die lustigste Nation
der Welt geworden , und das Kabinett Cham-
berlain das reinste Lachkabinett . Sachen , die
man bei uns nicht ernst nehmen würde , und
Sachen , die man bei uns tiefernst nimmt , er¬
wecken in England nur Vergnügen . Herr
Winston Churchill  lacht schallend über den
deutschen Fliegerangriff auf den Firth of
Forth : die Admiralität hält sich die Bäuche
über die eine Fensterscheibe und den toten
Hund , die aller Verlust waren , welchen die
deutschen Bomben den Engländern beibrin-
gen konnten : abermals ergötzte Herr Winston
Churchill , der Lächler , sich über die Abrech¬
nung , die Dr . Goebbels mit ihm vornahm:
dann erheiterte sich Lord Halifax  über seine
moralische Hinrichtung durch Herrn von Rib-
bentrop ; an der Londoner Börse herrscht stür¬
mische Heiterkeit , weil das Pfund Sterling so
ulkig fällt , und die englischen Arbeiter belu-
stigt nichts so sehr als das Steigen der Preise.

Kurzum , im Lande des Lächelns macht man
aus der unentwegten , durch nichts zu erschüt-
ternden , durch jedes neue Malheur nur sich
steigernden Heiterkeit eine Weltanschauung
nach Art des CouLismus . Es wird immer
lustiger . Ein Londoner Bericht — wir lesen
es in der „Daily Mail " — fällt das erste Ur¬
teil wegen Kriegswuchers gegen einen Händ-
ler , der seine Kunden beim Kartoffelkauf um
20 v . H. überwuchert hat ; das Gericht verur¬
teilt den Mann zu einem Pfund Sterling . Ist
das nicht so gut , als ob das Gericht zu der
ganzen Sache lächelte ? Was würde in unse¬
rem Deutschland mit dem Mann geschehen
sein?

Der „Dailv Expreß " führt im Leitartikel
eine ganze Galerie von Ministerköpsen vor,
die „völlig unfähig"  sei . Das Lachkabi-
nett lächelt . Der Ernäyrungsminister Mor¬
rison wird der „heillosen Desorganisation des
Ernährungsmarktes " beschuldigt . Der Er¬
nährungsminister lächelt . Dem Verkehrsmini¬
ster Wallace wird vorgeworsen , den ganzen
„Eisenbahnverkehr in ein Chaos verwandelt"
zu haben ; — der Verkehrsminister lächelt.
Seinem Staatssekretär wird insbesondere die
„völlige Lähmung des Kraftfahrwesens " vor¬
geworfen ; er lächelt heiter . Dem Innenmini¬
ster Sir John Anderson wird bestätigt , daß
er das „Kino - und Theaterwesen zerstört " habe.
Was soll er tun ? Er lächelt . Dem Handels¬
minister Oliver Stanley wird die „Abdrosse¬
lung der englischen Ausfuhr " zum Vorwurf,
gemacht . Herr Oliver Stanley lächelt versöh¬
nend.

Nun , das sind Vorwürfe aus Zeitungen , die
man kurz vor sich hat und bald hinter "sich. .
Wie aber , wenn im parlamentarischen Eng-
land ein Herbert Morrison  sie ' erhebt,
Oberbürgermeister Groß -Londons und führen¬
des Mitglied der Arbeiterpartei ? Er nennt
vor allem den Schiffahrtsminister Sir John
Gilmor einen Blindgänger und den Üügen-
minister MacMillan eine Katastrophe , er.
könnte noch andere nennen , meint aber , die >
nicht Minister sein sollten und es doch sind,
etwa den Lord Stanhope , dessen Besonderheit
es sei, „immer das Falsche zu sagen ".

Ueber all das mag man im Lachkabinett sich .
mit gegenseitigem Belächeln hinauszuhelfen
suchen . Aber ob man wirklich alles und jedes,
mit Heiterkeit abtun kann ? Wir fragen bloß . .
Der Erziehungsminister wird aber sicherlich 1
lächeln mit dem ganzen Lachkabinett . Ganz.
England ein Land des Lächelns — ganz
Deutschland ein Land entschlossenen Ernstes.
Was ist uns lieber?

Londoner seltsam wortkarg
Rachrichtenpolitik mit doppeltem Boden
Berlin , 27. Oktober . Um die wahre Lage zu'

verschleiern , sieht sich der Londoner Rundfunk alS
Sprachrohr des britischen Lügenministeriums zu
einer „Nachrichtenpolitik mit doppeltem Boden"
gezwungen . Während er sich >n den sür das
Ausland bestimmten Reklamesen¬
dungen  gelegentlich noch in — allerdings'
immer kleinlauter werdenden — Betrachtungen
über die „glänzende und nicht zu gefährdend«
Versorgungslage Englands " ergeht , legt er sich in
den sür das eigene Volk bestimmten Nachrichten
eine bemerkenswerte Zurückhaltung auf . Nachdem
die Butterration aus 80 Gramm je Kops und
Woche herabgesetzt werben mußte , hört man im
Londoner Rundfunk plötzlich nichts mehr über die
deutsche Butterration von 112 Gramm , über die
man früher wacker spottete . Man „vergißt " auch
die in einer holländischen Zeitung gemachte Fest¬
stellung über den katastrophalen Holzmangel . Da
England auf 95 Prozent Einfuhr angewiesen ist.
reichen die Vorräte allerdings nur noch vier
Monate . Darum müssen die Kohlengruben bereits
ihre eisernen Reserven angreifen . Kein Wunder,
baß das Lügenministerium und der Londoner
Rundfunk seltsam wortkarg  werden , wenn
das Thema „Deutschland leidet ständig mehr un¬
ter Englands Blockade " vor der eigenen Bevölke¬
rung erörtert werden soll.

Der Oberste Sowjet etnberusen
Außerordentliche Tagung am 31 . Oktober

Moskau.  27 . Oktober. Wie amtlich verlau¬
tet. ist der Oberste Sowjet der UdSSR , zu seiner
fünften außerordentlichen Tagung aus den 31. Ok¬
tober nach Moskau einberusen worden . Tie Tages¬
ordnung wird nicht bekanntgegeben , man dars
jedoch wohl annehmen , daß die außenpolitische
Lage und die mit der Haltung der Sowjetunion
im europäischen Kriege verbundenen Fragen dabei,
zur Sprache kommen werden.
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Mr alle stehen -ufammeo/
Der Soldat im Bunker, der Mann hinterm MG.

oder am Horchgerät, der Pilot m der Stuka, der
Blaue Zunge un U-Boot und die vielen anderen,
die „am Feind' find, fie bilden zusammen die
Faust des BolkeS, die sich denen entgegenreckt, die
aus Haß und Neid und Mißgunst seinen Bestand
bedrohen möchten — eine Faust, die, wie eS ein
in die Verblendung gehetztes Voll als bittere
Wahrheit auskosten mußte, schnell und hart zu-
schlagen kann. ES ist die äußere Front , die sich
aus di« innere stützt und von ihr getragen wird
wie rin HauS von seinem Fundament . Die innere
Front , das ist das eiserne Zusammenhalten und
Zusammen stehen all jener, die in der Heimat blei¬
ben mußten, bas ist die Steigerung ihrer Arbeits-
leistung, das Opfer an Bequemlichkeit, an Geld
Und Gut. das fie bringen , ihr williges Verständ¬
nis für höhere Notwendigkeiten, daS ist ihre
Hilfsbereitschaft  und ihre Einsatz-
fr eude  an jeder Stelle . Und wie di« äußere
Front ihre Kraft gewinnt aus dem Wissen um
eine genau so unerschütterliche, ihrer Pflicht bis
zum letzten genügende innere, so bezieht und er¬
hält diese ihre Festigkeit aus der Front in jedes
Einzelnen  Herzen.

Die große Schule des Nationalsozialismus,
durch die das deutsche Voll gegangen ist, hat ihre
gemeinschaftskuldende,, Wirkungen an jedem ein¬
zelnen Volksgenossengezeitigt, bei einem in stär¬
kerem. beim anderen in schwächerem Maße, je
nach der Sprödigkeit des charakterlichen Stoffes.
Diese Schule, in der am wenigsten gelehrt, am
meisten vorgelebt wird , bei der sich alle nach dem
größten lebenden Vorbild, dem Führer , auszurich-
ten bemühen, fie war und ist die beste und sicherste
Wappnung gegen die Anforderungen der Gegen¬
wart . die wir nun alle, wo wir auch stehen,
dlirchkämpsen  müssen bis zum Siege.  Zum
Siege, von dem mir zwar nicht sagen können,
wann er kommt, von dem wir aber eines mit Be¬
stimmtheit wissen: daß er unser und nur unser
sein wird!

Unermeßlich ist die Kraft des Willens und deS
Glaubens, die von unserem Voll ausgeht, sich
sammelnd an den verschiedenen Fronten : entquel¬
lend im Gemüt deS Einzelnen, anschwellend zu
der Front der Heimat und dann weiterwachsend
zur äußeren Front der wachenden und kämpfenden
Soldaten , ebenso wie aus den im Gestein verbor-
genen tausend Quellen und Rinnsalen ein Bach
entsteht und anschwillt zum Fluß und schließlich
zum alles bezwingenden Strom . Und wie solch ein
Strom , besten tosender Gewalt kein Hindernis
standhalten kann, wird der aus Millionen Einzel,
willen erwachsene Wille des Volkes  alle Be-
droher unseres heiligen Rechtes auf Leben hinweg-
schwemmen. Ü.

Früher Wintereinbruch
Bergangene Nacht ist erneut Schnee gefallen.

Tal und Höhen liegen im Winterkleid. Ende
Oktober ein ungewohnter Anblick, wenn die
noch voll belaubten Bäume Schneehauben tra¬
gen. Auf Wiesen und Aeckern liegt eine dichte
Weiße Decke, selbst die Straßen sind überschnell
und müssen mit Vorsicht befahren werden.
Wie uns vom Wald berichtet wird, hat die
Schneedecke hier sogar schon eine ansehnliche
Höbe erreicht. Trotzdem wird der Winter seine
Herrichaft nicht behaupten. Noch scheint die
Herbstsonne, und bei eintretender Erwärmung
muß der Winterspuk Weichen.

Arbeitsjubiläum
Diese Woche konnte Webermeister A. Fink

kn Calw auf eine 50jährige Tätigkeit bei der
Firma Ver. Deckenfabriken zurückblicken. Der
Jubilar ist bei guter Gesundheit und geht noch alle
Tage seinem Beruf nach. An seinem Ehrentage
Wurde er von der Betriebsleitung wie von der

Gefolgschaft in großherziger Weise beschenkt und
erfreut. Bürgermeister Göhner  überreichte
ihm mit den besten Wünschen daS vom Führer
verliehene Goldene Trendienstehrenzeichenfür
50jährige treue Dienste.

VerbrauchertvüMt sind zu brachten
Die Fachgruppe Nahrungs , und Genußmittel

der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, die Wirt-
schaftsgruppe Ambulantes Gewerbe und die
Reichsinnungsverbände des Fleischer, und Bäcker-
Handwerkes haben in einem Aufruf alle Mit¬
gliedsbetriebe zu einem lauteren Wettbewerb von
Geschäft zu Geschäft verpflichtet, um alle Schwie-
rigkeiten zu überwinden, die sich aus der Bezugs-
scheinpflicht in der ersten Zeit ergeben können.
Im einzelnen wird gefordert, daß jede Beein-
flussung des Kunden  zur Abgabe von
Bestellscheinen und Teilabschnitten zu unter¬
bleiben  hat . Zu Unrecht abgeschnittene Bestell¬
scheine find dem Verbraucher unverzüglich wieder
zurückzugeben. Es dürfen jeweils nur die Felder

der Teilabschnitte entwertet  werden , für die
der Kunde die Ware empfangen hat. Ferner wird
erwartet , daß der Geschäftsinhaber di« Waren¬
menge,  die dem Verbraucher auf Grund der
Bestellscheine zusteht, nicht auf einmal oder in
größeren Mengest aushändigt , sondern fie den
bisherigen Gewohnheiten deS Verbrauchers ent¬
sprechend abgibt.

Sport -Vorschau
Hakdball- und Fußball-Spiele

Die beiden sporttreibendenVereine von
Calw, der Turnverein und der Fuß¬
ballklub,  führen morgen wiederum eine
gemeinschaftliche Veranstaltung auf dem Turn-
und Spielplatz durch. Im Handball stehen sich
die Turner -Jugend von Calw und Hirsau ge¬
genüber, während die Fußballer diesmal gegen
eine Mannschaft der Wehrmacht spielen wer¬
den. Das reichhaltige Programm verdient das
Interesse aller sportlicbenden Volksgenossen.

Das »Bolksthealer Cal« " wurde eröffnet
Oie Kreisstadt Lalw erkiest em vorbstcsticst sckünesÎ Lktsplelstaus

In Deutschland ist in den letzten Jahren die
Zahl der Kinofreunde derart gestiegen, daß
man heute von etwa einer Million  Be¬
sucher der Lichtspielhäuser an einem Tage
sprechen kann. Daraus erhellt mit voller Ein¬
dringlichkeit, welch gewaltige Bedeutung der
Filmkunst in unserem Volksleben zukommt.
Der Film ist zu einem Kultur- und Er¬
ziehungsfaktor von ungeahnter Breitenwirkung
herangewachsen. Die. deutsche Filmkunst dient
dem im Nationalsozialismus geeinten Volke.
Unsere Lichtspielhäuser sind damit wahre Kul¬
turstätten, die aus dem Leben des mit seiner
Zeit gehenden Menschen nicht mehr ivegzu-
denken sind.

Wenn unser neues Calwer Lichtspielhaus
den Namen „Bolkstheater Calw"  fuhrt,
so hätte dieser im .Hinblick auf das vorstehend
Gesagte nicht bester und glücklicher gewählt
werden können. Auch es will und wird dem
Volke dienen und eine Stätte der Kultur , wür¬
dig unserer Stadt und unseres Kreises sein.
Wie ernst der neue Inhaber des Hauses, Herr
Ulrich Harrer,  seine Aufgabe nimmt, be¬
zeigt schon das hohe Matz an Idealismus,
welches er bei dem Umbau des „Badischen
Hof"-Saales in ein neuzeitliches Lichtspiel-
cheater an den Tag gelegt hat. Er verzichtete
auf billige Mittel und schuf unter erheblichen
materiellen Opfern ein Theater, das jeder
Großstadt Ehre machen würde. Wir zweifeln
nicht daran , daß diese aus einer ideellen Ge¬
sinnung geborene Tat die verdiente Anerken¬
nung aller Filmfreunde finden wird.

Von einer Kulturstätte erwartet man, daß
sie dem Besucher ein Gefühl der Weihe, des
seelischen Gchobenseins vermittelt, kurz jene
Einstimmung, die Herz und Sinn für das
Kunstwerk erschließt und bereit macht. Das
„Volkstheater Calw" entspricht diesen Voraus¬
setzungen in jeder Hinsicht. Der von künstleri¬
schem Formwillen durchdrungene Plan eines
der bekanntesten Innenarchitekten und Bühnen¬
bildner des Reiches, gepaart mit meisterlichen
Leistungen Calwer Handwerkskunsthaben ein
Werk erstehen lasten, das zur Bewunderung
zwingt.

Der einst so nüchterne Saalbau ist nicht
wiederzuerkennen. Die hohen Fenster, Spender
eines kalten Lichtes, das hart auf weißgetünchte

Wände fiel, sind verschwunden; desgleichen die
unschönen Rundbogen und Pfeiler auf der
gegenüberliegenden Seite . Ein warmes , mildes
Leuchten flutet durch einen in strenger Ge¬
schlossenheit formvollendet schönen Theater¬
raum in den Farben Rot und Gold. In sattem
Gelb glänzt der prächtige Vorhang vor der mit
blauen Sofitten und einer Lichtorgel (Farb-
effekte) ausHestattetenBühne. Weit ist ein ge¬
räumiger Balkon freitragend in den Raum
hereingezogen. Die inoderne, bequeme Bestuh¬
lung (feststehende Klappsessel-Sitzreihen) ist
hier stufenweise angeordnet — auch Parkett
und Sperrsitz werden in ähnlicher Weise an¬
gelegt —, so daß man von jedem Platz aus
eine stets freie und gute Sicht auf den weit
größeren Bildschirm hat. Der Vorführraum
wurde höher gelegt und hat vollkommen neue
Maschinen erhalten. Bild und Klang haben
dank der neuen Apparate eine wesentliche Ver¬
besserung erfahren. Nicht zuletzt wurden durch
die Verkleidung der Wände mit dem neuen
schalldichten Werkstoff Glaswolle die akkustischen
Verhältnisse sehr glücklich beeinflußt.

Aber nicht nur der Jnnenraum des Thea¬
ters zeugt von der gestaltenden Hand eines
Künstlers, auch die Nebenräume sirä>mit siche¬
rem Stilgefühl ausgestattet worden. Zu nennen
ist hier der an die Stirnseite des Baues ver¬
legte Eingang mit kleinem Empfangsraum,
von dem aus eine Treppe in den Kasten- und
Garderoberaum führt . Eine schön gemaserte
Flügeltüre gibt hier den Zutritt zu Parkett
und Sperrsitz frei, während eine Treppe höher
der Eingang zum Balkon erreicht wird. Das
Treppenhaus ist mit Bildern aus der Welt des
Films und mit Blattpflanzen freundlich aus¬
geschmückt. Rechts von der Buhne führt ein
Ausgang zu den Toiletten; die sanitären An¬
lagen wurden durchweg erneuert. Daß im
übrigen alle Sicherheitseinrichtungen zum
Schutze der Besucher getroffen sind, ist eine
Selbstverständlichkeit.

Unser neues Lichtspielhaushat bereits seine
Pforten geöffnet. Morgen nachmittag wird es
mit einer Fest-Wiedereröffnungsvorstellung
offiziell seiner Bestimmung übergeben. Zu die¬
sem Tage gilt dem neuen, schönen Haus unser
Glückwunsch. Möge es viele Jahrzehnte hin¬
durch seiner Aufgabe als Kulturstätte des

SEpojtrMiheil bis ein Alorramnr
Sendungen sorgfältig verpacke«:

Vom 1. November an  find Feldpost-Päck¬
chen bis zum Gewicht von einem Kilogramm an
und von Soldaten zugelassen. Das Höchstmaß be¬
trägt für Länge. Breite und Höhe zusammen
60 Zentimeter, bei Rollenform sür Länge und
den zweifachen Durchmesser ebenfalls 60 Zenti¬
meter. Feldpost̂ endungen bis 2S0 Gramm wer¬
den wie bisher gebührenfrei befördert; sür Feld¬
post-Päckchen über 2S0 bis 1000 Gramm ist «ine
Gebühr  von 20 Pfg. zu entrichten . Feldpost-
Päckchen über 250 Gramm aus der Heimat an
Soldaten müssen frei ge macht  werden , nicht
oder unzureichend freigemachte werden dem Ab¬
sender zurückgegeben.

Die Absender wenden der VerPackung  der
Feldpostsendungen nicht immer die nötige
Sorgfalt  zu . Trotz wiederholter Hinweise hat
die Verpackung zahlreicher Sendungen aus dem
kurzen Wege zur Postsammelstelle schon so gelit¬
ten, daß fie in besonderen .Lazaretten ' ansgebef-
sert oder ganz erneuert werden muß. In vielen
Fällen lohnt sich diese Arbeit gar nicht mehr,
weil der aus frischem Obst, Obstkuchen und dgl,
bestehende Inhalt sich in einem Zustand befindet,
der die Weiterleitung ins Feld ausschließt. ES
wird daher daraus hingewiesen, daß die Feldpost-
Päckchen besonders haltbar ^ u verpacken
find. In den einschlägigen Geschäften gibt es hier¬
zu geeignete Packschachteln.  Zündhölzer so¬
wie Benzin und ähnliche Füllstoffe für Feuerzeuge
dürfen unter keinen Umständen in Feldpostsen¬
dungen verschickt weiten.

Volkes dienen, Freude und Entspannung, Er¬
griffenheit und Erhebung, wahre Bildung im
weitesten Sinne des Wortes vermitteln!

Alle LtbrrirnMerkarlevoM'Me
In der Praxis find verschiedentlich noch Unklar»

heilen über die Verwendung der Brot , und
Fleischkarte aufgetaucht. So sind manche Bäcker-
meister der Ansicht, Brötchen können mir aus die
kleinen 50-Gramm-Abschnitte der Brotkarte , Zwie¬
back nur aus bestimmte Abschnitte der Kinder-
Brotkarte abgegeben werden. Diese Auffassung ist
falsch. Nach den geltenden Vorschriften find viel¬
mehr alle Abschnitte der Brotkarte
auch die großen, beim Brötchenverkauf anzuneh¬
men. Entsprechendes gilt bei Zwieback oder sür
Knäckebrot. Zu beachten ist nur . daß nach einer
Anordnung der Haupwereinigung der deutschen
Getreidewirtschaft aus 100 Gramm Brotkarten -Aö-
schnitt wegen des Ausbackverlustesnur 92 Gramm
Brötchen oder 80 Gramm Zwieback oder 70
Gramm Knäckebrot abzugeben find.

Bei der Fleischkarte  sehen die Bestiimuun-
gen vor. daß der Verbraucher Fleisch oder Fleisch¬
waren. insbesondere Fleisch öder Wurst, ebenfalls
aus jeden Kartenabschnitt  und nicht nur
aus die Teilabschnitte der rechten Seite beziehen
kann. Der Stammkunde ist heute in den Metzge¬
reien die Regel geworden. Dennoch braucht der
Kunde selbstverständlichnicht die Bestellscheine für
seine Neichsfleischkarte und' seine Reichssettkarte in
ein und demselben Geschäft abzugeben. Der Metz-
germcister darf nicht die Annahme des einen Be¬
stellscheines von der gleichzeitigenAblieferung deS
anderen abhängig machen.

Vergeht die Sperr-entarten Mt!
Wie in den vergangenen Jahren bringt die

Deutsche Reichsbahn  Spcndenkarten her¬
aus, durch die dem Kriegswinterhilfs-
Werk  zusätzliche Mittel für seine großen sozia¬
len Aufgaben zufließen werden. Jeder Reisende
kennt die lustigen kleinen Teilabschnitte, die sich
in neun oder zwölf Teilen zu Bildern oder lehr-
reichen Tafeln zusammenfüqen lassen nnd unse¬
rer Jugend als lustiges, unterhaltsames Lotto,
spiel  viel Freude bereiten-.

mikii
Da»
Schicksal
»ine»
Deutschen
in seine«
Volk«

Ko 51 ä 51 V o 51 w I l. 5 ir 1k v 8 koc

Tovvrlabt bv Knorr L SulS . Müncben lSSs

In der Schule geht alles seinen alten
Gang.

a ' -5 b wie ist ein Dynamo gebaut, be¬
schreibe mal die Staubfäden einer Rudbeckia.
sind dir endlich die Zusammenhänge zwischen
ut mit dem Konjunktiv und ut mit dem In¬
dikativ aukgegangen . . .

Inzwischen schießen sich in den deutschen
Slädten >n der deutschen Landschaft die gan¬
zen und die halben Soldaten miteinander
herum  inzwischen Hetzen Streiks . Morde.
Ueberfälle »nd Plünderungen hintereinander
her. inzwischen rücken Franzosen . Engländer
und Amerikaner ln das Rheinland ein. in¬
zwischen kommen die Polen über die Lst-
grenze. eingeladen von einem deutschen ..Ade¬
ligen' Herrn Hello von Gerlach. und beset¬
zen in aller Gemütsruhe Posen. Lhorn.
Graudenz und den ganzen Korridor.

Erfährt man von all dielen Dingen in
der Schule etwas ? Nichts.

Kurvenformel einer Bessemerbirne . - .
theoretische Herstellung von Dynamit und
Nitrotoluol . . . wie ist der fränkische Jura
geschichtet. . .

Don der Verzweiflung deS Vaterlandes?
Nicht» . . . nichts . . . nichts . . .

Aber selbstverständlichwaren alle die Her¬
ren Professoren national . Wage mal einer
an ihrer nationalen Gesinnung zu zweifeln!

Die deutsche Front lief in Fetzen zerbrochen
mitten durch Deutschland und fie biß sich an
den Grenzen fest, deutsches Land zu verteidi-
gen ohne Beseht und ohne Auftrag , nur so
. . . und ohne viel Geschrei darüber zu ma-
chen.

Die Herren Professoren aber ließen Auf¬
sätze schreiben über den Charakter der Ophe¬
lia und über den tieferen Sinn in WertherS
Leiden.

Und da man die deutsche Jugend also der¬
art hervorragend vaterländisch fühlte, wun¬
derte man sich später sehr, daß sie autori¬
tätslos wurde und von der alten Generation
verlangte , sie solle ihre Leistungen und ihre
Gesinnung erst einmal beweisen.

Man fand  diese Forderung im höchsten
Grade ungerecht und respektlos.

*

Es w. ihnachtet sehr.
Aber die Welt schweigt und kein frieden¬

voller. schöner Laut geht hin und her über
der weilen Erde, furchtbar sind Nähe und
Ferne.

Durch den Heiligen Abend knallen unent¬
wegt Schüsse. Schüsse sind das Glockengeläut
1918.

„Und den Menschen ein Wohlgefallen . . ."
„. . . al 'o los schieß. Mensch! Siehst du

nicht den roten Hund da im rechten Fenster,
nein? Da . . . jetzt legt er sich vor . . . jetzt
hebt er das MG. über das Gesims . . . Kopp
weg . . . letzt . . . ran an den Prellstein da
. . . langsam langsam . . . Kopp runter.
Mann . . . jetzt ran . . . Mensch, knall
doch . . ."

Und oben im Fenster wirst einer einen
Arm hoch, fällt langsam vornüber , sinkt nach
vorne und bieibt auf dem Gesims liegen.

Unten hinter dem Prellstein blinzeln sich
zwei junge Menschen zu.

Ja , das sind die Zeitfreiwilligen.
Es ist Heiliger Abend, aber die Zeitfrei¬

willigen haben keine Zeit , daran zu denken.
Sie müssen sich herumschießen. Sie müssen
die Spartakusmatrosen aus dem Marstall
hauen.

An der Petrikirche, wo sich die Brüder-
straße zum Marstall hinzieht, stehen einige
Schüler.

Sie versuchen, weiterzukommen, aber
jemand hält ihnen ein Gewehr quer vor den
Leib.

..Hier geht's nicht durch."
Der fie anhält , ist ein richtiger Soldat mit

Stahlhelm und Handgranate am Koppel,
ordentlich angezogen und Abzeichen und Lit¬
zen und mit ruhigen , militärischen Manie¬
ren.

„Wen verhaut ihr denn da ?" fragt Hans
beglückt.

„Matrosen ", antwortet der Mann kurz.
Und gleich darauf beginnt eine wilde

Schieberei und die Jungen ? spritzen hinter
einen Pfeiler und werfen sich dort hin und
entdecken, daß sie dicht neben einigen Mann
Negierungstruppen liegen.

„Weg hier!"
„Nee", sagt Hans , „warum denn?"
Bevor der Soldat sie beim Wickel nehmen

kann, saust ein Unteroffizier zu ihnen heran
und wirft sich neben fie.

..Wo ist daS MG.? . . . Schleicht ihr euch
mal da rüber , los . . . ich mach das schon
hier . . . aber laßt euch nicht eins aus«
Kopp spucken. . . los . . . marsch-marsch . . ."

Und die Soldaten ducken sich, heben sich
und preschen lotz und der Unteroffizier zerrt
sich daS MG. zurecht, sieht sich um und
slucbt.

„Verdammt , jetzt Hab ich keinen . . ." und
sein Blick fällt aus Hans , der ihn auS glühen¬
den Augen anstarrt.

„Hier, Junge , mal her mit dir . du hältst
den Gurt , verstanden, läßt ihn locker lausen,
kapiert? . . ."

Und schon knattert das Gewehr los und
Hans hält den Gurt . Langsam schwenkt der
Unteroffizier die Garben hinüber zum Mar¬
stall.

Heiliger Abend. Und Friede auf Erk-en.

Auf einmal die vielen Bettler in den
Straßen!

Kriegsbeschädigte aller Arten, ohne Arm,
ohne Bein, zitternd an allen Gliedern, blind.
An zugigen Straßenecken stehen fie und hal¬
ten die Mütze hin.

DaS ist die neue, die große, die erhabene
Zeit der Menschlichkeit, der liberalen Welt¬
anschauung. des Pazifismus , der Demo¬
kratie.

Hans Thiele geht an ihnen vorüber und
er steckt die Hände tief in die Hosentaschen,
er hat nichts, was er ihnen geben könnte
und bas wurmt  ihn wieder und wieder.

Er lebt überhaupt in dieser Zeit wie im
Traum.

Liebknecht und Rosa Luxemburg leben nicht
mehr, das Dorwärtsgebäude ist zusammcn-
geschossey. überall stehen Truppen auf den
Straßen.

Hans lungert vor der Kaserne in der
Chausseestraße herum . Kasernen haben in
diesen Wochen eine ungeheure Anziehungs¬
kraft sür ihn.

Zwischen Soldaten steht ein Mann und
erzählt ihnen etwas und Hans läßt sich mit¬
erzählen.

Der Mann hat Schwung, das muß man
sagen.

Gortsetzuna folgte
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Nach einem Erlaß des württembergischenInnen¬
ministers können die monatlichen Raten für
Bauspardarlehen bei der Mietbei-
Hilfe  für Familien von Einberufenen berücksich¬
tigt werden. Die Summen dürfen aber nicht höher
sein als der Mietzins für eine den Verhältnissen
entsprechende Mietwohnung. Einzahlungen vor der
Zuteilung können aber keinesfalls erstattet werden,
da sie der Vermögensbildung dienen.

Durch den weitgehenden Schutz der Rechte auS
der Sozialversicherung auch für die Cinberufe
uen und ihre Familien ist u. a. sichergestellt, da'
ein erworbener Anspruch auf Sterbegel
aus der Krankenversicherung auch wirksam beim
Tode eines Einberufenen,  insbesondere
also bei Gefallenen, wird. Voraussetzung für die
Auszahlung von Sterbegeld ist an sich u. a. der
Nachweis des Todes des Versicherten. Wie der
Reichsarbeitsminister feststellt, genügt daher auch
«in Nachweis durch Vorlage einer Mitteilung
militärischer Stellen an die Hinterbliebenen oder
durch Lazarettbescheinigung usw. Soweit es sich
um , Vermißte handelt, setzt die Zahlung des
Sterbegeldes di« Todeserklärung voraus.

Was Hocken an * / normen?
Sebwädlseker Liickeurettel kür 29. bis SI . vkl.

Sonntag : Frühstück:  Malzkaffe «, Milch.
Laugenbrezeln (aufgewärmts . Butter . — Mit¬
tag:  Tomaten -Reisfuppe, Schmorbraten , Lauch-
gemüse. Schalkartoffeln, Apfelschnee. — Abend:
Gemischter Kartosfel-Selleriesalat . Wurstbrot,
Deutscher Tee.

Montag : Frühstück:  Hagenbuttentee , Milch.
Vollkornbrot, Honig oder Marmelade . — Mit¬
tag:  Gemüse -Kartofselsuppe, Haserslockenauslaus,
Birnenkompott . — Abend:  Haschee aus rest¬
lichem Braten . Schalkartosfeln.

Dienstag : Frühstück:  Müsli mit Aepfeln,
Butterbrot . — Mittag:  Krautrollcu , Tomaten¬
tunke, Schalkartofseln, Obst. — Abend:  Röst-
kartosfeln Frischkost aus Roten Rüben, Gelben
Rüben, Rettich, Buttermilch.

EmpfehlenswerteRezepte für 4 Personen
Apfelschnee:  Zutaten : V- Kilogr. Aepfel,

2 hochgehäufte Kaffeelöffel Milei auf 8 Eßlöffel
Wasser. 70 Gr . Zucker, 1 Päckchen Vanillezucker,
2 Blatt weiße Gelatine (nach Beliebens, Vr Blatt
rote Gelatine (nach Beliebens. Mileilösung mit
Zucker steif schlagen, die geriebenen Aepfel und
Vanillezucker dazugeben und alles etwa 20 Minu¬
ten schlagen. — Falls die Speise nicht sofort zu
Tisch gegeben wird , empfiehlt es sich, aufgelöste
Gelatine beizufügen und mitzuschlagen.

Haferflvckenauflauf:  Zutaten : 250 Gr.
Haferflocken. 1 Prise Salz 1 Liter entrahmte
Frischmilch. 80 Gramm Zucker, 1 Päckchen Vanille¬
zucker. 30 Gramm Fett , 1 Ei. 2 hochgehäuste
Kaffeelöffel Milei , trocken, 60 Gramm Sultaninen
<nach Belieben). Haserflocken und Salz 'mit der
kochenden Milch übergießen und zugedeckt iVr bis

2 Stunden stehen lassen . Fett schaumig rühren,
Zucker Vanillezucker, Eigelb und Milei zufügen,
Haserflocken, vorbereitete Sultaninen und zuletzt
den steifgeschlagenenEifchnee unterziehen. Die
Masse in einer gesetteten Auslausform V- Stunde
bei mäßiger Hitze backen.

Haschee:  Zutaten : 250 Gramm Fleischreste,
40 Gramm Fett , 1 Zwiebel, 50 Gramm Mehl,
Salz . Bratentunke (Rests, 1 Gewürzgurke, etwas
Wein oder Most nach Belieben. Fleischreste wie¬
gen oder in kleine Würfel schneiden. Fett , Mehl
und Zwiebel hellbraun rösten ablöschen und die
Tunke gut durchkochen lassen. Fleisch, Braten¬
tunke und Gurkenwürfel kurz mitkochen, mit
Salz und etwas Wein abschmecken.

Krautrollen:  Zutaten : 1 kleiner Kops
Weißkraut, 30 Gramm Fett , 250 Gramm Hack¬
fleisch, 2 Brötchen, 1 hochgehäufter Kaffeelöffel
Milei , trocken, 1 Zwiebel. Petersilie Salz , Majo¬
ran . wenig Fett zum Anbraten . Die äußeren
Krautblätter (ungefähr 12 bis 15s vorsichtig vom
Strunk ablösen, die dicken Rippen flachschneiden
und in kochendem Salzwasser halbweich kochen.
Die inneren Blätter fast weichkochen, wiegen und
mit feingeschnittener Zwiebel in Fett dünsten. Die
eingeweichten, ausgedrückten Brötchen, Milei,
Fleisch. Petersilie, Salz und Majoran dazugeben.
Die Masse aus die vorgerichteten Blätter ver¬
teilen, zusammenrollen, umwickeln, in heißem
Fett aus beiden Seiten anbraten , mit Kochbrühe
ablöschen und weichdünsten.

Schaufenster für - le Sausfrau
Stuttgart . In einigen Stuttgarter Ortsgruppen

und auf der Kreisgeschäftsstelle der NS . -
Frauenschpft — Deutsches Frauen¬
werk  in Eßlingen wurden in letzter Zeit Schau¬
fenster dasür eingerichtet, um den Hausfrauen
allerlei Wissenswertes zu zeigen. Außerdem wer¬
den dort auch Rezepte und Schnittmuster abge¬
geben. So stellte beispielsweise die Eßlinger
Kreisgeschäftsstelleihre Schaufenster eine Zeitlang
unter das Motto ..Gurken und Tomaten ".
In dieser Zeit wurden mehrere hundert Nezept-
angaben von den Hausfrauen dort abgeholt. Zur
Zeit zeigt ein Schaufenster, wie aus älteren Klei¬
dungsstückenwieder neue hergestellt werden kön¬
nen, und ein Nock, der aus einer Herrenhose ge¬
schneidert wurde, erregt allgemeines Aufsehen.

Mütter - irnslkurse wieder überall
Stuttgart . Auf die allgemeine große Nachfrage

hin wurde in allen Kreisen Württembergs wie¬
der mit den verschiedenenMütterdienstkursen be¬
gonnen. Die Kurse werden tagsüber und abends
gegeben und richten sich in ihrer Zeiteinteilung
ganz nach den freien Stunden der Teilnehmerin¬
nen. Während früher ein Kochkurs  oder Näh -
kur 8 20 Tage oder Abende umfaßte, wird der
Lehrstoff heute in 10 Tagen oder Abenden durch¬
genommen. Aber auch in dieser Zeit kann alles
Notwendige an theoretischem Wißen und prakti¬
schen Erfahrungen gesammelt werden. Wander¬
kurs«  m Dörfern und in den entlegenen Städ¬

ten des ganzen Gaues werden neben den Kürsen
in den Mütterschulen der Kreise durchgesührt.
Die Anmeldungen nehmen die Ortsfrauenschajts-
leiterinnen und die Mütterschulen entgegen.

Nn Strick, eine Kuh, ein Finger
Lausten a. N. Brachte da dieser Tage, wie daS

„Heilbronner Tagblatt " meldet, ein hiesiger Land¬
wirt eine Kuh zur Stadtwaage,  um ihr Le¬
bendgewicht feststellen zu lassen. Das Tier wurde
unterwegs störrisch und nahm Reißaus,  ob¬
wohl der Landwirt es an einem Strick führte,
den er vertrauensseligerweise nur um einen Fin¬
ger gewickelt hatte. Und dies war sein Pech, denn
durch den unangemeldeten Freiheitsdrang der
Kuh ging auch der Finger des Landwirts
mit, um den er den Strick gelegt hatte. Hilfs¬
bereite Volksgenossennahmen sich der ausgerisse¬
nen Kuh an, während der Besitzer aus schnellstem
Wege einen Arzt aufsuchen mußse.

ckurck c/en § por/
6su8portvar1kupp ein Ssedrixer

Gausportwart Karl Rupp  in Stuttgart -Bad
Cannstatt vollendete sein 60. Lebensjahr. Cr ist
aus Bad Cannstatt gebürtig und steht seit 1893 in
den Reihen der schwäbischen Turner , dabei schon
seit 1896 in leitender Stellung im Turnverein
Cannstatt 1846. Dank seinem turnerischen und or¬
ganisatorischen Können wurden ihm eine Reihe
wichtiger Aemter übertragen : so war er von 1919
bis 1925 Kreisfrauenturnwart im Mittleren Nek-
kar-Städte -Kreis, 1919 wurde er Gauspielwart im
Turngau Württemberg und 1922 Gaumännerturn-
wart , von 1923 bis 1927 war er Gauoberturnwart
und seit der Neugliederung im NSRL . bekleidet
er das verantwortungsvolle Amt des Gausport-
warts.

6e6ermson sedieül mit!
Der Deutsche Schützenverband im NSRL. gibt

bekannt, daß im ganzen Deutschen Reich von
sämtlichen Vereinen des Deutschen Schützenver¬
bandes in der Zeit vom 25 . Oktober bis
19 . November Fernwettkämpse  im
Schießen durchgeführt werden. Zu diesen Kämp¬
fen, die mit dem Kleinkaliber-, Wehrmann- und
Scheibengewehr ausgetragen werden, sind nicht
nur die Schützen des Deutschen Schützenverban¬
des, sondern alle Volksgenossen züge¬
lt affen.  Jedermann ist damit Gelegenheit gege¬
ben, sich in den nächsten Wochen im Schießen
weiterzubilden. Es ist eine Pflicht, die niemand
versäumen sollte. Nähere Auskunft erteilen die
Mitglieder der Schützenvereine des Deutschen
Schützenverbandcs.

kür alle
500 Millionen Reichsbahn-Anleihe

Zur Ergänzung und Vervollkommnung ihrer bau¬
lichen Anlagen sowie zur Vermehrung ihres Fahr,
zeugparks, die durch den allgemeinen Wirtschafts¬
aufschwung und das Hinzukommen von Strecken
in der Ostmark, im Sudetenaau und in den im

Osten gebildetest' MM "Neichsgauen' notwendig ge¬
worden sind, begibt die Deutsche Reichsbahn 500
Millionen Mark 4V» v. H. auslosbare
vchatzan Weisungen von iv39. 200  Mil¬
lionen Mark konnten bereits fest untergebracht
werden. Das unter Führung der Reichsbank
stehende Anleihekonsortium übernimmt daher 300
Millionen Mark und legt sie zum Kurse von 98V«
vom Hundert zur öffentlichen Zeichnung vom 3. bis
13. November auf.

November-Erzeugerfestpreisefür Getreide
Die Preise für 100 Kilogramm frei verladen

Vollbahnstation sind im November für Wei¬
zen,  württembergisch , durchschnittliche Be¬
schaffenheit 75/77 Kilogramm Hektolitergewicht
in den Festpreisgebieten: W14 20,20, W16
20,40, W17 20.50, W 18 20,60, W 19 20,80 Mk.;
Roggen,  durchschnittliche Beschaffenheit, 70/72
Kilogramm Hektolitergewicht R18 19,10, R19
19/80 Mk.; Futtergerste,  durchschnittliche
Beschaffenst , 59/60 Kilogramm Hektoliter¬
gewicht G7 16,70, G -8 17,00 Mk.; Industrie-
gerste , Mindestgewicht 68 Kilogramm Hekto¬
litergewicht G7 18,70, G8 19 Mk.; Brau¬
gerste  GII 20,50, GUI 21. GIV 21,50 Mk.
(Die festgesetzten Preise gelten als Erzeuger-
Höchstpreise für Braugerste von vollwertiger Be¬
schaffenheit, mit normaler Keimfähigkeit und
nicht mehr als insgesamt 5 v. H. Ausputz- uyd
Sortiergerste aus 2,2-Millimeter -Sieb . Für
feinste Sorten darf ein Sonderzuschlag berechnet
werden.) Futterhafer,  durchschnittliche Be-
schaffenheit, 46/48 Kilogramm Hektolitergewicht
H11 16,90, H14 17,40 Mk.; Industrie-
Hafer  H11 18,10, H14 18,60 Mk.

Die Mehlpreise.  Kleie - und Futtermehl¬
preise, die Strohpreise , sowie die Kartoffel¬
preise  bleiben im November dieselben wie im
Monat Oktober.

Winker-Erzeugerfestpreis für Sier
Der Erzeugersestpreis (Sommerpreis ) für Eier

in Württemberg ab Hof des Erzeugers von 1,55
Mark je 1 Kilogramm bei Abgabe an zugelassen«
Sammler und Uebernahmescheininhaber gilt nur
noch bis 15. November einschließlich. Bis zu die¬
sem Tage beträgt auch der Verbraucher-Höchst¬
preis bei Abgabe von ungekennzeichneten Eiern
an den Verbraucher innerhalb der Erzeugerge¬
meinde je Stück noch 10 Pfg. Ab 16 . Novem¬
ber  tritt der Winterpreis von 1,83 Mark je ein
Kilogramm als Erzeugerfestpreis für den Aufkauf
von ungekennzeichneten Hühnereiern beim Erzen-
ger durch zugelassene Wiederverkäufe! - und der
Verbaucher - Höchst preis  für ungekenn-
zeichnete Hühnereier bei Abgabe an den Verbrau¬
cher innerhalb der Erzeugergemeinde von 12 Pfg.
je Stück in Kraft.

NS.-Prkffe WürttembergG. m. b. H. — Gesamtlettung:
H. Boegner,  Stuttgart, Friedrichstraße 13
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wobei sieb der Händler nickt auf die Lagerbestände
vom 25. September rn bsscbränkcn braucbL

kür Lranke müssen etwa erkorderllcke rusätrltcbe
Lebensmittel beim behandelnden Xrrt beantragt wer¬
den , der seine Lescbcinignng einer Oeneluiugungs-

8cklsckttette
älargarine,Oele usw

>25
125

312,5 lür 2
V/ociien

62.5
125

8cdwer»rdeiter erdalten nur
älilck pj, Liter), wenn sieru den Leruken räklen, die
der Llnwirkung von Oikten

ausxeseirt sind
250

>25k. 2 Vo. wie Sekwerardeite,

stelle üdersendeL Diese setrt im känvernebmen mit
dem krnäkrungsamt dis ru gewäbrenden Klengen
fest . Der Antragsteller erkält kescbeld vom krnäb-
rungsamL -stlls Volksgenossen werden aber dringend
aukgekordert , derartige Anträge nur ln wlrklicb be¬
gründeten kälten rn stellen.

Der kadrreugballer , der einen Autoreifen drauekt,
gebt mit seiner keikcnkarte an seinem disberigen
Lieferanten (keikenbändlcr oder mecbauiscks VVerk-
stätte ) und bestellt dort den keifen . LUes übrige
erledigt der Händler.

Sorge kür den IViotvrvorrst.
!Ver geeigneten Lsllerraum bat , kellert vor ke-

ginn des krostes kür sieb oder gemeinsam mit an¬
deren kausbewoknern Kartoffeln ein. — kältet lau¬
fend einen kleinen Karlokkelvorrat von 15—20 kg Im
Hansel

Wurrvlge -oüse ball « nacb lledark In einer Land-
Kiste kriscbl

Sauerkraut lädt Äeb ancr obne Sala nacb altbe-
wäkrlen keaepten einsäucrn.

LplSuksipungsn ru «kvn vinLsInsn ük -uppvo.
R»leI>»I,ro «l»i-t» r äuk die mit L x derelcliaeten ^ dsckaitte der K-Kzu

wird vorläuiix nlckts rugeteilL ^ uk die mit einem X dereicknete I«
Karte werden vorltlukig tolgende Kiailernädrmittsl abgegeben: Deutscn
puddlnamekl, Oustln, Kalren», btondamin, kiren » und Veirenln.

In Ladern, Württemberg, Laden und Im 8udeteng»n KSnnsn»uk >
Ldscdnitte der kelcksdrotkarte 5, 6, 7, 8 je 375g äiedl und von 8ckw,
und 8ckwerstarde!tem je 750 g liiekl anstelle der vorgegebenen Srö
mengen berogen werden. Dndesckadet dieser kegelung KSooea von al«
Verdrauckergruppenaul LZ2 derdiädrmittelkart« 750>asm derogen werft«

RaletiaklolaoNKart » : /tut ften Ttbscknltt PI. 8 dlormalverbrsucker, 8, ,
und pl 2 KIK bleiben Zuteilungenvorbekalten. Lei 8ckslenwIId KSng
»ul die itbscdnitte der reckten Sette der pleisckkartedie doppelten-Vien
abgegeben werden.

I«»let>»s»ttk »rt » i Die ädscüoltts » 1 und bl geilen tür die 3«it vnlll,:
23. w. dis 5. ll . 38. ^ ul eine Wocke enttallen daker an ätargarine, (Ms
usw. nur 83,75g kür blvrmalverbrauckeruud Kinder, 156,25g tür 8 Uags
218,75g lür Sst. buk den bdscdnitt p 1 der Kinderkarte KSnneo kür D
Wocken >06 g kiarinelade, aut den bdscknitt p 3 125g Kunstkooig nir̂ H
Wocken berogen werden. Der bdscknltt p 3 der KIK-Karte bcreckiKt^
rum verug von 125g Kunstkonlg tür 4 Wocken. buk die bdscknltte k 4
K und p I, p 2, k 4 KlK wird vorlLullg nlckts ruxeteilt. I

etllirmlkolkart » : pür Pier, Kunstkonlg und fee werden die In präge.
kommenden bbscknitte und blengen von Pall au Pall vrtlick bekanntgemacnr. j

Nalobakai -t» kür es»rm »l»ft» unft ruck »- ! Wer Sick»nstelle der Alarme-
lade kür Tucker entsckieden Kat, erkält tllr den gsnren äionat nur 2ucker. ,

/kttgsmyln « e »-ISut » nuns « n:
1. Oie »ul die plnreladscdnltte eutkalleoden lftengen »lod »utgedruckt.
2. Soweit die bbscknitte aut den ganren Verteilung»reitraum lauten, künaen

sie bi» 18. II. aacd Wadi des Verdrauckers verwendet werden.
3. Unter Kindern KI» ru 6 sakren und solcken dis ru 14 jakren sind Kinder -

dis cum vollendeten 6. derw. 14. Ledensjakr au versteken. btsLgedend Ist .
da» biter am 23. Oktober 1838.

4. ptwaige rein Srtlicke bdweickvnzan bitten wir von p»ll rn Pali an amtemr -
Stalls unserer Leitung nackculesen.

5. In Vllrttemderi werden kür die Scdwor- an« Svkwarstardoiter besondere 3a-
»atrkarton »nsgegeben, »uk denen die vntersckiedsmenge rwiscken dir
diormairatio» und den Scbwer- und Sckwerstsrbeiterrationen»ulgedruckt >kL -



Stadt Calw

Erfassung für die Hiller-Iagend
Die in Calw (ohne Vorort Alzenberg) wohnhafte» Lunge « der

Geburtenjahrgänge 1921 bis 1925 je einschließlich(ausgenommen die
Jungvolkführer ) haben sich zur Durchführung der Iugenddienstverord-
»ung vom 25. S. 1939 (KOLI. S . 710) am
Sonntag , de« 29. Oktober 1929 » vormittags 8 »/- Uhr i« Walk»
«Stzlemeg (Hof der Kratzenfabrik) zur Anmeldung für die Hitler¬
jugend zu stellen. Auch di» d»r Hitlerjugend schon angehörigrn Jungen
haben zu erscheinen.

«al » . den 27. Oktober 1939.
Der Bannftltzrer: Der Bürgermeister:

i. V. Glanzt . Göhner.

0 », N- u, <ür üsn
guten Linkeut

^ plorrkvim

M Allgemeine Weinlese
im Unterländer Weinbaugebiet

Infolge anhaltend schlechter Witterung hat in den letzten Tagen überall Borlese
und Lese der Arühsorte » begonnen. Da mit besserem Wetter kaum noch zu rechnen
ist, schließt sich die Lese der Spütsorten an. Nachstehende Gemeinden laden die Wein¬
käufer zur Weinlese und zum Weinkauf freundlich ein. Die Erzeuger lassen sich Heuer
pünktliches und sorgfältiges Lesen besonders angelegen sein.Weinmost kann überall gefaßt
werden. Bürgermeisteru.Ortsbauernführer geben bereitwilligst jede gewünschte Auskunft.

Ertrag
dl

Heilbronn Gesamtmarkung
einschließlich Sontheim 20 OM

Abstall mit Happenbach
und Wildeck 15M

Flein 2500
Talheim 800
Untergruppenbach mit Ober¬

gruppenbach u. Donnbronn MO
Unterheinriet mit Oberheinriet

und Borhof 1200
Schwaigern 6 OM
Großgartach 3 500
Nordheim 3 OM
Neckars»!« 2 5M
Böttingen bei Gundelsheim i20
Erlenbach/Dinswangen 4 OM
Gundelsheim 300
Adolzfurt 700
Affaltrach 1200
Bretzfeld mit Bitzfeld 5M
Dimbach 4M

Den 25. Oktober 1939.

Ertragbi
Eberstadt mit Lennach

und Buchhorn 3 5M
Eichelberg 15M
Ellhofen 9M
Eschenau 1000
Geddelsbach 600
Gellmersbach I2M
Grantschen I5M
Hölzern 1000
Höslinsülz -1000
Langenbeutingeu 7M
Lehrensteinsfeld
Löwenstein mit Reisach

25M

und Rittelhof 2500
Siebeneich 7M
Sülzbach 900
Unterheimbach 8M
Weinsberg S5M
Weiler I2M
Willsbach 2 7M
Waldbach 600
Wimmental 8M

Die Bürgermeister

pare jetzt
nicht nur für Dich, spare auch

s<56i88pa >'kL886 Lalw
mit tinuptrwsigstsllsn in:
^Itsnstsig , önci Lisbsnrsll , Nagold,
dlsusndUrg und Wilddnd.

Oalwsi Vsmk s . 6 . m. b . s-s., Oalw.

vlUMMllk
tragen Uss seit z» ^sdrev
erprobte

ÄrMdWl
kein üummidsint, odoe
werter, okae Sebealcet-
rieiiien, troträem sekr
rnveriitsslz.
Lteio Vertreter ist koelen-
lvs ra sprecden tsocb ktir
krauen um! Xlrxter-

Xmvienstag , Zl. Oktober,
L»Iv llotol VVnldkorn 10—' /«12
kierreaderg Port 12—1 vkr

vaakrclireiden.  Vor dakren
beroz ick von Iknen ein 8pr«nr-
dand, da» ilck de! mlrsebrgut
devkkrt tirt . klein llrucd ist ver-
sckvuncien. Ick arbeite vieder okne
Land.

IVsiblingen, 7. Oktober 1939
IV. Lisele, kuckclruckerei

ver Lriiacker Mtä »ilelnlxe Hersteller
stemM Ssspsiir. ljlileNttM«!

(VürttbL)

Fleißiges , ehrliches

Mädchen
für Haushalt in Stuttgart gesucht.
Kochkenntnisse find nicht unbedingt
crsordeMch.

Angebote an
Drau Landrat Haegele,

Althengstett.Steige 28.Fernruf 348.

»vlookoi »" xexenvettnSssen
Preis PK1. 2.90. 2o Kaden:

I4« n « ^Vpotkelre , Onlvv.

1 . LV
ln ^ potkeken untl vroxerien

Obstbäume
gibt billig ab
Gotik . Bolz , Lbeereichenbach

Zwei guterhaltene

Fässer
222 und 240 Ltr. haltend,
sowie eine gußeiserne

Badewanne
verkauft

Rall , Altbnrgerstratze 74
Guterhaltenes

Zimmer-Süsell
sowie eine

KiaderSellfteüe
preiswert zu verkaufen

Münz, Marktstr. 7

Einige Ztr.

Mostobst
zu kaufe« gesucht.

Angebote unter S .E . 2S8 an die
Geschästsst. ds. Bl.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

1'/, Jahre altes

Rind
verkauft

Dollmar, Neuhengstett
Einen Wurf starke

Milchschweine
hat zu verkaufen

Karl RÜfle, Althengstett

kP't» cka» roarms öe-ot vom ASe/e-v,
sdsrrso/rtsc/l teommt/kr /lnApbot
skure/» uns ru «tamzsntAan, ö»g
«iarn es ckia psu>ün»eLt« Vtr
/eu n - Kat Ü<« /commsn»d»r
BNtt dtt/t- sr dtnter  tit « 6/a»
tür «turek et»» „Ltstss " sn ti»r

»Lcku -ar-seoaid - lVackt"

>

^ Dee >-

tllmocmLur

«ovttkV. vivsA

Lins groöe läse und bervorrngends Darstellung
geben diesem überall begeistert nukgenommevso

pilm eins übsrdurciiscbnittlicks lledeutung.

Sonntsz klmlen Vorsteilunzen scdo» ab 2 bkr »ai-timi««-^

dinckmittngs 5 Okr

kerl-MeäererökkmioL»-
Vorslellun-

betete Vorstellung abends 8 vkr

s/Mtllellter calw krükere llad. llkok
läcktspiele Oalv.

-L-

-

r

ArmädsII - anä kukballrolrl»
Sonntag, «len 29. Oktober  1939
IV. Oalv jag. — IV. lllrsru foz. '/,2 Udr
IV. (ÄIv — Kekrmacdt>/,3 vkr

lurn - uncl Spielplatr ttirsauer Strsöe

Speisekartoffeln
»auft

Wüwa-Lagerhaus Ealw
Lelefo « S2S

2n knnksn gssnekr

klntamllleallnn»
modern eingericktet 6—7 Ummer
müglickst mit Oarten.
Angebote unter 8 . v . 252 an die OesLiiSkts-
»telle d». Llattes.

Stammheim
Wir erlauben uns , Verwandte und Bekannte zu unserer

Kirchlichen Trauung
am Sonntag frrundlichst einzuladen.

Karl Kugel Marie Kugel g«b. Ztzmann

Kirchgang 10 Uhr '

Agenbach, den 27. Oktober 1V9V.

Todesanzeige
Schmerzerfüllt machen wir die traurige Mitteilung,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere liebt
Großmutter und Urgroßmutter

Magdalene Lörcher
geb. Eberhardt

im Alter von 82 Jahren zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Lakob LSrcher mit Familie
Anna MSrk geb. Lörcher mit FamM
Philipp Lörcher mit Familie
Wilhelm Lörcher mit Familie
Marie Hombacher geb. Lörcherm. Fam.
Han» Lörcher mit Braut
Ernst Lörcher

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

»»

»

4

»»

*
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